
Kote von der Udbs.
Erscheint jeden Samstag.

B ezugspreis m it lpoftversendung:
G a n z jä h r i g ........................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g ............................ „ 4 . -
D ierte ljährig ............................ „ 2 . -

Bezugsgebühten und (Ein|d\altnngsgebül)ren |inb im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

Schristieitung und V erw a ltu n g : Obere S tab t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die oierspaltige Petitzeile 
ober deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der Verw altung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schlujz des B la ttes  F reitag 5 Uhr Jim.

Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...............................   1.80

F ü r  Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

% r. 39. W aidhofen  a. d. M b s ,  S a m s t a g  den 2. Oktober 1 9 1 5 . 30 . J a h r g .

Amtliche M itteilungen
des S tad trates W aidhofen a. d. B b b s.

S /i.

Einberufungs- 
Kundmachung.

Die bei den Musterungen bis zu :bem unten festgesetz­
ten Einrückungstermin p m  Landsturmdienste mit 'der 
Waffe geeignet befundenen ö ft e r r e i ch i  s ch e n >u n d 
u n g a r isc h  e n ß  a  n  d s tu  rm  p f l  i ch t i g e n

des Jahrganges 1897
haben, sofern sie nicht schon zum Dienste m it der Waffe 
herangezogen oder von diesem Dienste aus Rücksichten 
des Öffentlichen Dienstes oder Interesses auf bestimmte 
oder unbestimmte Dauer enthoben worden sind, ein­
zurücken und sich bei dem in ihrem Landsturmlegiti- 
m ationsblatte bezeichneten k. u. f. Ergänzungsbezirks­
kommando, beziehungsweise k. f. Landwehr-sLandes- 
schützen-)Ergänzungsbezirkskommando

am 15. Oktober 1915
einzufinden.

Die bei Nachmusterungen nach diesem Einrückungs­
termin geeignet Befundenen Haben binnen 48 Stunden 
nach ihrer Musterung einzurücken.

F ü r jene Landsturmpflichtigen, die wegen vorüber­
gehender Erkrankung erst zu einem 'späteren a ls  dem 
für sie nach den obigen Bestimmungen geltenden Ter­
mine einzurücken haben, gilt der Hiefür bestimmte, aas 
dem Landsturmlegitimationsblatte zu entnehmende 
Termin.

Die Landsturmpflichtigen haben sich an dem für sie 
bestimmten Einrückungstage im allgemeinen b i s 
s p ä t e s t e n s  11 U h r  v o r m i t t a g s  einzufinden. 
Etwaige kleinere Ueberschreitungen dieser Stunde sind 
nur dann zulässig, wenn sie durch Verkehrsverhältnisse 
begründet werden können.

Im  Falkenwinkel.
R o m an  a u s  der M a rk  von A nny W othe.

14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Du hast ganz recht, V ater — es kommt auf Sibylle 
an. Aber auch darauf, dast ein Vater, den man bisher 
a ls  das Höchste im Leben verehrt hat, trotz aller Ver­
schiedenheiten in Charakter und Gesinnung, nicht so ein­
fach die Hönde ausstrecken darf nach dem, was dem 
Sohne gehört."

„Du vergisst", gab Anton kalt zurück, „das; Kinder 
nicht nehmen können, sondern zu warten haben, was 
Ih n en  die E ltern zuweisen."

Arnim lachte verzweifelt auf.
„Du legst D ir ja alles sehr bequem zurecht, Vater! 

Aber Du täuscht Dich, wenn Du meinst, ich sei noch ein 
unmündiger Knabe, m it dem Du nach Willkür ver­
fahren kannst. Im m er bin ich D ir gefolgt, immer habe 
ich mich D ir und dem Großvater untergeordnet. Mein 
höchstes Wünschen, meine ganze Hoffnung für die Zu­
kunft habe ich der 'Familientradition geopfert.

Anstatt zu studieren und meinen Kunststudien zu 
leben, baue ich Ewern Kohl «und bewirtschafte die Güter, 
weil der älteste Falk seit Jahrhunderten nichts anderes 
tat. Aber G ott weist, ich gab ein Stück meines Lebens, 
nein, mein Leben selbst daran. Geknechtet habt I h r  
alles in mir, was emporblühen wollte, und habt nicht 
darnach gefragt, w as I h r  dabei zertratet. Und jetzt, 
wo mild tröstend die Liebe zu mir kommt und sich linde 
heilend auf mein zuckendes Herz legen will, da kommt 
mein eigener Vater und legt feine schwere Hand auf 
mein Glück?

Is t es denn möglich? Kann das ein Vater überhaupt? 
Nun verstehe ich erst, was es heißt, als ich einst meine 
arme M utter zu Dir sagen hörte: Du musst weniger an 
Dich and mehr an andere denken, Anton, dann wirst

F a lls  das im LanÄsturmlögitimationsblwtte bezeich­
nete k. u. k. Ergänzungsbezirkskommando, beziehungs­
weise k. k. Landwehr- (Landesschützen-) Ergänzungs­
bezirkskommando inzwischen seinen S tandort gewech­
selt haben sollte, können die an  dieses gewiesenen Land­
sturmpflichtigen auch zu dem ihrem Aufenthaltsorte 
nächstgelegenen k. >u. t. Ergänzung sbezirkskommando, 
beziehungsweise k. k. Landwehr- (LanDesschützen-) 
Ergänzungsbezirkskommando einrücken.

E s  liegt im Interesse eines jeden einrückenden Land- 
sturmpflichtigen, ein P a a r  fester feldbrwuchbarer Schuhe, 
Wollwä'sche, nach Tunlichkeit 'schafwollene Fußlappen, 
dann ein Estzeug und ein Estgefäst, sowie Putzzeug mit­
zubringen. F ü r die mitgebrachten Schuhe und die Woll- 
wäsche wird die durch Schätzung festzusetzende Ver­
gütung geleistet, wenn sich diese Gegenstände a ls  voll­
kommen feld-brauchbar erweisen. Auch empfiehlt es sich, 
Nahrungsmittel für 'den Tag des Eintreffens mitzu­
bringen, wofür sine festgesetzte Vergütung geleistet 
wird.

D as Landsturmlogitimationsblatt berechtigt bei der 
Einrückung zur freien Eisenbahnfahrt — Schnellzüge 
ausgenommen — und 'ist vor A ntritt dieser Fahrt bei 
der Personenkasse der Ausgangsstation abstempeln zu 
lassen.

Die vorstehende Einberufung gilt auch für die im 
Jah re  1897 geborenen, bei den Musterungen zum 
Dienste m it der Waffe geeignet befundenen b o s n i s  ch- 
h e r c e g  o v i n i  >s che n  Dienstpflichtigen in der E v i­
denz der zweiten Reserve, welche sich an dem oben a n ­
gegebenen Termine bei dem k. u. k. Ergänzungsbezirks­
kommando einzufinoen hauen, zu dem ihr Aufenthalts­
ort gehört.

Die Nichtbefolgung dieses Einberufungsbefehles wird 
nach dem Gesetze vom 28. Juni 1890, R. E. B l. Nr. 137, 
strenge bestraft.

S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, 28. September 1915.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r  m. p.

Du begreifen lernen, dost noch viel Glück Deiner 
wartet."

Ich war damals noch ein Kind, Vater, aber wie die 
M utter die Worte sprach, ist mir unvergessen. Aber 
heute verstehe ich im tiefsten, warum meine arme 
M utter so schwer gelitten hat, warum sie an  Deiner 
Seite nicht glücklich war!"

„Last Deine M utter aus dem Spiel!" rief Anton dro­
hend, und dabei hatte er doch das Gefühl, als könne 
er sich selber des tiefsten Ekels vor seinem eigenen 
Wollen nicht erwehren. „W as willst D u von m ir?" 
fragte er dann hart. „M as erwartest Du denn eigent­
lich?"

„Daß Du Ansprüche aufgibst, die — verzeihe, Papa, 
in Deinen Jah ren  — lächerlich sind, und dast Du Deine 
Einwilligung zu meiner Heirat m it Sibylle gibst."

Anton zuckte zusammen, a ls  hätte er einen Peitschen­
hieb empfangen. Flammend bohrten sich seine Augen in 
das ernste Gesicht seines Sohnes, in dem keine Muskel 
zuckte, und er mußte plötzlich, daß diesen Starrsinn da 
nichts beugen würde. Das w ar B lu t von feinem — 
seine eigene Art. Und eine tiefe heimliche Zärtlichkeit, 
fast wie 'Stolz, stieg in ihm auf.

S ein  Weitester, der Berufene, den alten Stam m  der 
Falken zu befestigen und neue Reiser an  ihm zur Blüte 
zu bringen, der sollte nicht gering von feinem Vater 
denken — nein, gewiß nicht!

„Wie ich D ir schon sagte", entgegnete er kühl und 
beherrscht, „Sibylle soll selber entscheiden. Dort kommt 
sie uns entgegen."

Unwillkürlich hatten beide M änner sich zurück­
gewandt. Vom Garten her, an  dem schmalen Ufer en t­
lang, schritt Sibylle. I n  dem 'seegrünen Kleide, den 
Wasserrosenkranz im 'Haar, glich sie einer Nixe, die 
ihrem feuchten Element entstiegen. Ganz rot w ar sie 
von der scheidenden Sonne -umglüht.

Dom Garten her schwebten leise Walzerklänge her-

Hie;u die Nummer 40 der Bilderbeilage.

3. 2580.
Kundmachung.

Ge we r b e g e n o s s e n s c h a f t e n ;  M i t w i r k u n g  
b e i  d e r  B e k ä m p f u n g  d e r  P r e i s t r e i b e r e i .

D as k. k. Handelsministerium Hut m it dem Erlasse 
vom 28. August 1 I . ,  Z. 14.231 ex 1915, zur V erlaut­
barung «anher eröffnet:

E s ist die Wahrnehmung gemacht worden, dast 
einzelne Angehörige des Gewerbestandes die durch 
den Krieg geschaffene Wirtschafts'foge in der selbst­
süchtigsten Weise zur Erzielung von Wucherge-winnen 
ausnützen.

E in  solches Vorgehen wird nach den bestehenden Ge­
setzen im einzelnen Falle «einer strengen Sühne zuge­
führt. Die Furcht vor S trafe sollte aber in einer Zeit, 
die an  die Opferwilligkeit a l l e r  Klassen der Bevölke­
rung Anforderungen stellt, nicht das einzige Motiv für 
die Vermeidung von llebergriffen sein, vielmehr ist es 
«eine Ehrenpflicht des Gewerbestandes, in seinen gesetz­
lichen Organisationen, sowie bei seinen einzelnen Re­
präsentanten jenen «staatsbürgerlichen gesunden Geist 
zu bekunden, welcher die Handhabung strenger Aus­
nahmevorschriften gegen ihn, namentlich auf dem Ge­
biete der so wichtigen Volksapprovisionierung, vorweg 
entbehrlich macht.

Die besondere Fürsorge, welche die Gesetzgebung den 
Gewerbegenossenschaften, dem organisierten Gewerbe­
stande, angedeihen liest, darf ein einwandfreies ge­
schäftliches Verhalten der Gewerbetreibenden «als das 
Ergebnis ihrer Bemühungen -erwarten. -Eine zielbe­
wußte Betätigung der Gewerbegenossenschaften auf dem 
ihnen durch das Gewerbegesetz in § 114 verzeichneten 
Gebiete der wirtschaftlichen Kooperation und die ihnen 
auferlegte Pflicht, für einen -loyalen Geschäftsbetrieb 
der Mitglieder Sorge zu tragen, versetzt die gesetzlichen 
Organisationen des Gewerbestandes in  die Lage, -auf 
ihre Angehörigen den entsprechenden Einfluß zu 
nehmen.

Auf diese Weise wird auch dem konsumierenden P u ­
blikum jeder Anlaß zu Anzeigen -und Verstimmung

über. Fröhliches Lachen flog über das Wasser, und der 
Wald da drüben gab es als Echo zurück.

Vater und Sohn waren stehen geblieben. Sie w ar­
teten «auf Sibylle, die beide noch gar nicht bemerkt zu 
haben schien. S ie hatte die Augen gesenkt, und ein 
Lächeln auf den Lippen. Im  Schreiten summte sie leise 
ein -altes schwedisches Volkslied vor sich hin:

„Die Jungfrau fast im Hochgemach 
Und stickte da so fein,
Da kam ein kleiner Bootsmann 
Und guckte da herein.
Und sie spielten,
Und sie spielten 
Gold-würfel.“*)

Da lachte Anton hart auf. Jawohl, M oldw ürfel“, 
mochten sie rollen.

Sibylles Augen weiteten sich, als sie plötzlich Vater 
-und Sohn so unerwartet vor sich sah.

Eine glühende Röte flog über ihr Antlitz, und Bann 
blieben ihre Augen -fast entsetzt -an Arnims leiden­
schaftlich erregten Zügen haften. W as hatte er nur?

Heiße Angst überkam sie, -eine Furcht vor Arnims 
Ungestüm. Wenn seine Unvorsichtigkeit -alles zerstörte, 
-all ihre kühnen, kaum sich selbst eingestandenen Wünsche 
vernichtete?

S ie  hörte nur Antons Stim m e wie aus weiter Ferne:
„Es ist -gut, Sibylle, Äast -wir Sie hier treffen. S ie  

wissen, dast -ich S ie  noch heute -etwas fragen wollte. Die 
Zeit ist jetzt gekommen."

-Tödlich erschrocken streckte Sibylle ihm beide Hände 
abwehrend entgegen.

„Rein, nicht jetzt", bat -sie -entsetzt, und ihre Augen 
irrten zu Arnim, der hochaufgerichtet, aber mit leichen­
blassem Gesicht und fliegendem Atem vor ihr stand, 
und dessen Augen voll leidenschaftlichen Flehens an 
ihr hingen.

*) Schwedisches V olkslied . M elodie (Edition P e te r s  N r. 2258. 
A nm erkung der Verfasserin.
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benommen, die sonst geeignet wären, das auf Treu und 
Glauben gestützte Verhältnis zwischen Geschäftsmann 
und Kundschaft zu erschüttern.

S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, 28. September 1915.
Der Bürgermeister:

D r .  R t e g l h o f e r  m. p.

Kundmachung
d e r  1  f. n.-ö. S t a t t h a l t e r n  i, b e t r e f f e n d  
d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  H i  l f s b u  r e a u s  f ü r  

d i e  E i n g e r ü c k t e n .
Die zur Kriegsdienstleistung einberufenen sowie die 

im Felde stehenden Offiziere und Soldaten sind viel­
fach außerstande, vor der Einberufung, beziehungs­
weise vom Felde aus ihre privatrechtlichen, wirtschaft­
lichen und sonstigen Angelegenheiten abzuschließen und 
zu ordnen.

Ihnen  dies zu ermöglichen, ist die Aufgabe der über 
Anordnung des k. k. Ministeriums des In n ern  in 
N i e d e r ö f t e r r e i c h  eingesetzten w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  H i l f s b u r e a u s  f ü r  d i e  E i n g e r ü c k ­
t e n .

Die Intervention dieser Hilfsbureaus, welche sich die 
freiwillige Mitwirkung vertrauenswürdiger Personen 
aus allen Berufskreisen gesichert haben, kann außer 
von den Eingerückten, welche in Niederösterreich ihr 
ständiges Domizil besitzen oder sich dort aufhalten, auch 
von deren Familienangehörigen erbeten werben; hier­
bei sind a ls  Familienangehörige die im § 2 des Ge­
setzes vom 26. Dezember 1912, R. G.. Bl. Nr. 237, be­
treffend den Untevhaltsbeitrag für Angehörige von 
Mobilisierten, aufgezählten Personen anzusehen, das 
sind die Ehefrau und die ehelichen Nachkommen, die 
Eltern, Großeltern und Urgroßeltern, Geschwister und 
Schwiegereltern, ferner die uneheliche M utter des E in­
berufenen und feine unehelichen Kinder.

Die M ithilfe des Hilfsbureaus ist für die Eingerück­
ten und deren Familienangehörige eine vollkontmen 
kostenlose.

Die Eingerückten haben sich an die Hilfsbureaus im 
Wege ihrer vorgesetzten militärischen Dienststelle zu 
wenden, die Angehörigen können die Intervention der 
Hilfsbureaus unmittelbar erbitten.

I n  N i e d e r ö s t e r r e i c h  f u n g i e r e n  a l s  
w i r t s c h a f t l i c h e  H i l f s b u r e a u s :

i n  W i e n :

das wirtschaftliche Landeshilfsbureau der k. k. n.-ö. 
Statthalterei, IX. Türkenstraße 3, und das wirtschaft­
liche Hilfsbureau der Gemeinde Wien, XI. Peregrin- 

gasse 2;
a u ß e r h a l b  v o n  W i e n : 

die Gemeindehilfsbureaus in den einzelnen O rtsge­
meinden und die Bezirkshilfs- bezw. Gerichtsbezirks- 
hilfSbursaus am Sitze der politischen Behörden erster 

Instanz bezw. der Bezirksgerichte.
Wien, am 15. September 1915.

Der k. k. S ta ttha lte r in  Niedevösterreich: 
B i e n e r t h  m. p.

„Ich wollte Sie fragen, Sibylle", fuhr er unbeirrt 
fort, „ ob Sie Arnims Weib werden wollen. E r be­
hauptet, daß S ie  ihn lieben?"

D a erstarb das Licht in Sibylles Augen, und die 
Purpurröte auf ihrem Antlitz erlosch.

Erschreckt, verzweifelt sah sie von einem zum andern.
Aber «schnell hatte sie sich wieder in der Gewalt, und 

stolz das schwarzhaarige Haupt hebend, fragte sie ein 
klein wenig mokant;

„Seit wann ist es S itte , daß der Vater für den Söhn 
w irbt? Selbst ist der M ann, das möchte ich Arnim 
doch zu bedenken geben."

„Ich hatte soeben mit Arnim eine Auseinander­
setzung, liebstes Kind, die es mir zur Pflicht machte, 
Sie das zu fragen, was ja  wohl Arnim schon zu Ihnen  
ausgesprochen hat."

Drohend fast bohrten sich Antons Augen in  die 
Sibylles, und vor «diesen plötzlich so harten, befehlen­
den Augen, die ihr sagten, daß der Freiherr bis auf 
den Gründ ihrer Seele zu lesen verstand, senkte Sibylle 
den schuldbeladenen Blick.

„Arnim liebt S ie", fuhr Anton v. Falkenstein fort, 
„und er hat mir gesagt, «daß auch Sie ihm ihre Liebe 
geschenkt haben. «Wenn es also in Evern beiderseitigen 
Wünschen liegt, so dürst # r  Euch a ls  Verlobte be­
trachten."

«Er winkte dem P aar, das ganz erstarrt verharrte, 
m it der Hand, dann ging er, ohne sich noch einmal um­
zusehen, mit eiligen Schritten «dem „Neuen Krug" zu.

„Vater!" fabelte «Arnim auf, und doch brach aus 
diesem Jubel ein geheimes, erschütterndes Weh, „lieber, 
lieber Vater!"

Unwillkürlich streckte er dem Davonfchreitenden die 
Arme nach, «dann aber breitete er sie sehnsüchtig Sibylle 
entgegen.

„Nun bist Du doch mein, Sibylle, der Vater hat Dich 
mir geschenkt. Ach, ich wußte es ja, — er ist groß und 
gut."'

Der europäische 
Krieg.

Der Durchbruch im Westen nicht 
gelungen.

1. Oktober 1915.
Nun ist sie gekommen, die große, schon seit dem F rüh­

jahr angekündigte Offensive der Franzosen und Eng­
länder an der Westfront. M it einem wuchtigen Stoße 
bei Lille und an der Frontlinie Reims— Argonnen 
Wollten sie die deutschen Eisenmauern über den Haufen 
werfen. E s «ist ihnen nicht gelungen und wie voraus­
zusehen war, haben es die Engländer und Franzosen 
mit - e i n e m Massenstoß nicht bewenden lassen, «sondern 
habe ihre Versuche, «die deutschen Linien zu erschüttern 
und wohl gar zu sprengen fortgesetzt. Trotz erheblicher 
Opfer haben sie mit «ihren Angriffen -auch -am Montag 
nichts erreicht. Sowohl im Kampfgebiet zwischen Ppern 
-und A rras -als auch in dem Abschnitt Reims— Argon­
nen hielt die «deutsche Front dem -erneuten Druck feind­
licher «Streitkräft-e -stand. «Und nicht nur das. An -ein­
zelnen Stellen «wurde durch glückliche «Gegenangriffe 
sogar Gelände wiedergewonnen und überdies dem 
Feinde empfindlicher Schaden zugefügt.

Auf der Kampffront Ppern—A rm s haben die Eng­
länder im Raume von Loos erhöhte Anstrengungen ge­
macht, mit «dem offenbaren Ziel, sich bis zu dem wich­
tigen Verkehrs- und Industriezentrum «Lens «durchzuar­
beiten, und damit gleichzeitig Lille von Süden -aus zu 
flankieren. «Sie suchten die Deutschen -durch -atembe­
raubende Gase zur Freigabe der Stellung zu zwingen, 
aber das Gas „verpuffte wirkungslos", wie der «deutsche 
Bericht «sagt. Herr French behauptet, Erfolge erstritten 
zu haben, aber «diese Behauptung -steht «mit -der Tatsache 
in -Widerspruch, «daß -die deutschen Truppen -durch einen 
wuchtigen Gegenangriff von «den Engländern nicht nur 
750 M ann und 20 «Offiziere -weggefangen, «sondern -auch 
noch -.guten Gelände-gewinn erstritten haben. Der ur­
sprüngliche Erfolg des Feindes in «dem Kampfraum bei 
Loos ist demnach schon wieder eingeschränkt worden. 
Auch -auf «der F ront Souchez—An-gres—Rovlincourt ist 
es dem Feinde -nicht geglückt, durch neue Angriffe feine 
F ront zu verbessern.

Auf -der F ront Reims—Argonnen sind die F ra n ­
zosen gleichfalls nicht vorwärts gekommen. Im  Ar- 
gönne romalbe selbst errangen die deutschen Truppen 
durch einen kleinen Vorstoß bei Fille -Morte, der seit 
«längerer Zeit -in deutschem Besitz «befindlichen Höhe 285, 
eine «Verbesserung ihrer Front und führten dabei 250 
M ann in -die Gefangenschaft «ab. Endlich -ist -es in dem 
Kampfraum zwischen M aas und Mosel gelungen, durch 
umfangreiche Sprengungen breite «Strecken der feind­
lichen F ront bei Combres zu zerstören -und zu verschüt­
ten. Ob wir darin den Beginn einer großen -deutschen 
Offensive zu erblicken haben, werden die nächsten Tage 
lehren. Jedenfalls «darf dieses Zerstörungswerk wohl 
als eine «Eindrückurog der -ersten französischen Linie an 
dieser Kampffront angesprochen werden.

Auch der gestrige Bericht -des deutschen Hauptquar­
tiers konnte mitteilen, daß mit größter «Heftigkeit un-

Befremd-et ließ er plötzlich seinen Arm sinken und 
starrte auf Sibylle, die noch immer regungslos wie ein 
Bild von S tein  dastand und verloren in  die Ferne -sah.

„Sibylle", bat er, das bleiche «Mädchen leidenschaft­
lich in feine Arme ziehend -und ihren Mund mit «Küssen 
bedeckend, „Sibylle, fühlst Du denn nicht -das große, 
«das -unbeschreibliche Glück? Meine B raut! Meine ge­
liebte, angebetete B raut!"

«Sie ruhte ganz still, fast «starr an  seinem Herzen und 
duldete es, «daß er «sie in verzehrender Leidenschaft küßte. 
Und «dabei dachte sie immer nur -an «das eine; Anton
o. Falkenstein -hat mit D ir «gespielt, -wie Du mit seinem 
Sohn. Er verwirft Dich, den Du schon «so sicher zu haben 
glaubtest, -und lacht vielleicht über die Törin, -die sich 
einbildete, «daß «sie einen M ann wie -ihn fesseln konnte.

«Sibylles ganzer Stolz -erwachte. Niemand, Anton 
«am wenigsten, «sollte «denken, -daß «sie die Verschmähte 
war. Noch -immer geisterhaft bleich, aber doch mit -leuch­
tenden Augen richtete sie sich aus Arnims Armen auf, 
-und ein leises, verführerisches -Lächeln huschte -um -ihren 
Mund, als «sie klagte:

„Du Wilder! Mich so zu überrumpeln! Ich wollte 
doch garnicht."

„Aber jetzt bist Du glücklich, Sibylle, nicht -wahr? 
Ich habe es ja  kaum zu -hoffen gewagt, daß Papa so 
-schnell nachgeben würde."

Und wieder küßte er das blasse Mädchen. Sibylle 
-hob «das schwarzhaarige Haupt noch stolzer empor, und 
«den Mund kräuselte ein verächtliches Lächeln.

«Also ganz leicht hatte «er sie aufgegeben, der M ann, 
in dessen Augen «sie so oft zu lesen meinte, daß er sie 
heiß und leidenschaftlich begehrte. Und nun war «sie mit 
«seinem -Willen seines Sohnes B raut, -und er hatte alles 
vergessen?

„Ich will D ir zeigen, Anton v. Falkenstein", «dachte 
sie, indem sie es «duldete, daß Arnim seinen Arm -um 
ihren Leib schlang -und nun so -mit ihr -langsam nach 
vem „Neuen Krug" zurückwanderte, ,stmß ich D ir -nicht

ternommene Angriffe der Franzosen und Engländer 
-an keinem Punkte der Kampffront zu irgend einem 
nennenswerten Erfolg -geführt haben. Nicht nur, -daß 
die Deutschen alle Anstürme -der feindlichen Massen 
blutig abwiesen, -gingen sie auch -an verschiedenen Ab­
schnitten zum Gegenangriff über und entrissen -dem 
Gegner zum -größten Teil wieder «den geringen -erziel­
ten Raumgewinn. An «den zwei Stellen, wo je eine 
deutsche Division in die zweite Verteidigungsstellung 
zurückweichen -mußte, «bei Loos, westlich von Lille, -und 
in «der Champagne, östlich von Reims, haben «die D eut­
lichen die «aufgegebenen Stellungen fast gänzlich wieder­
erobert, so daß z. B. -den Französen von ihrem ganzen 
großen Durchbruchsunternehmen in «der Champagne, 
nach dem tage- und nächte langen Bombardement und 
der Hinopferung von Tausenden «Soldaten nichts als 
-ein hundert Meter langer Schützengraben der ersten 
Linie der Deutschen blieb. Das -ist -der ganze „Erfolg", 
den «die Franzosen -bisher in «der gewaltigen «Durchbruchs­
schlacht errangen haben, in -der, wie -ein englischer B e­
richterstatter behauptet, «die Franzosen allein in der 
Champagne während -der ersten drei Kampftage mehr 
-als eine Million Artilleriegeschosse gegen die deutschen 
«Stellungen geschleudert haben. Es ist anzunehmen, 
daß «die -Engländer und «Franzosen trotz «des «bisherigen 
Mißerfolges ihre Angriffe «und Durchbruchsvevsuche noch 
-eine Zeitlang fortsetzen werden, aber w as «ihnen im 
ersten, wohlvorbereiteten Anlauf m it ganz kampf­
frischen Truppen nicht -gelang, das werden sie -auch bei 
noch so häufigen Wiederholungen nicht durchsetzen. 
N ur daß sie -dabei ungeheure Verluste -erleiden müssen. 
Aber diese Verzweiflungstaktik ist begreiflich, denn 
wenn auch «diese lang vorbereitete -und -angekündigte 
und mit Anspannung aller der letzten -Kräfte unter­
nommene Offensive «scheitert, dann muß namentlich in 
Frankreich jede Hoffnung «auf eine günstigere Gestal­
tung der Kriegslage «schwinden.

Die englisch-französische Offensive zwischen Ppern und 
Arras.

M it einem Massenaufwand von M unition, mit vier­
zehn bis fünfzehn Divisionen, darunter ein Teil der 
Kitchener-Armee, mit Schotten, Irländern , Gurkhas, 
Sikhs und Farbigen aller Schattierungen, mit Hun­
derttausenden von Kubikmetern giftiger Gase -ergriffen 
die Engländer auf -dem rechten «Flügel der -Westfront die 
Offensive. Ih re  Vorbereitungen -waren zeitraubend, 
kostspielig, gründlich, ihre Verluste sind «ungeheuer, -ihre 
Resultate kaum nennenswert. Vom 20. an  begannen 
sie zu trommeln. S ie legten vier Tage «lang schweres 
Wirbel-feuer «aus -unsere Gräben, auf bestimmte Ab­
ischnitte einen vollkommenen Feuervorhang. Von A r­
mentieres bis hinab zur Lorettohöhe bereiteten sie den 
Angriff vor, der am 25. begann. Die Hauptvorstöße 
waren nordöstlich von Fromelles, hier wurden sie -unter 
schweren Verlusten abgeschmettert. Ferner -westlich 
Aubers. Teilweise in unsere «Gräben eingedrungen, 
-wurden sie durch -einen Gegenstoß geworfen «und -dabei 
eine indische Brigade total vernichtet. Von einem B a ­
taillon von 800 M ann blieben knapp über 100 am 
Leben, mehr a ls  «die Hälfte davon fiel in -unsere Hände. 
Aehnlich erging es ihrem Angriff bei «Eivenchy und 
Festubert, demselben «Festub-ert, wo -sie bei ihrer Frü-H- 
-lingsoffensive 15.000 M ann Verluste hatten. S ie ar-

nachtrauere, und daß ich niemals jemand «außer Deinen 
Sohn begehrt habe."

Und sie lachte plötzlich grell «auf.
„W as hast Du, Sibylle, Du bist so eigen! Bist Du 

nicht «glücklich? Ach, ich könnte jauchzen vor Seligkeit. 
Und «doch, menn ich «an P apa «denke, «dann preßt mir 
etwas «die Brust zusammen, daß ich es garnicht «sagen 
kann."

Und -wiöder klang «das «seltsame Lachen Sibylles in 
den Abend «hinein, «der m it weichem Dämmerlicht herab- 
«sank. —

„Du bist ein Phantast und Träumer, «Arnim", ent- 
gegnete «sie, sich enger an  ihn schmiegend. „Deinem 
B ater aber wollen wir beweisen, daß wir ein sehr «glück­
liches P aa r  sind. Nicht w ahr?"

D a küßte «sie Arnim wieder, und sie stöhnte unter 
-diesem brenn-enden «Kuß, «als hätte sie eine Todeswunde 
empfangen. Aber -ihr «Mund lächelte, und ihre Augen 
verhießen ihm goldene Weiten, während sie, eng «an­
einandergeschmiegt, dem Gasthwuse zuschritten, das jetzt 
schon im Abendschatten lag.

Allem Anschein nach ein seliges P aar. Und Arnim 
lächelte ganz verträumt, «als «sein Feinslieb, noch immer 
den Wasserrosenkranz im «Haar, leise summend -in -den 
Abend sang:

„Der «Würfel da zum zweitenmal 
Hin «auf «der Tafel rann;
Schön Jungfrau, «sie verlor,
Und klein Bootsmann, -er -gewann.
Und «sie spielten —
Und sie spielten —
Goldwürfel!"

Er «sah das starre Lächeln nicht auf Sibylles blassem 
Gesicht, denn «seine Seele jauchzte.

M it Goldwürfel hatte -auch «er gespielt, und sie hatte 
ihm Glück gebracht.

(Fortsetzung folgt.)
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beiteten Hier erfolglos mit Rauchbomben. Das einzige 
nennenswerte Resultat erzielten sie südlich des Kanals 
von La Bassee, wo sie nicht m it Soldaten angriffen, 
sondern ihren Truppen Hunderttausende von Kubik­
metern giftiger Gase als Sturmkolonnen voraus­
sandten. Diese Gaswellen w aren so dicht, dag man auf 
zehn Schritte Abstand keinen Baum mehr sah. B is 
weit hinter La Basse waren sie fühlbar. Vor diesem 
Ansturm von Gaswellen mußten wir uns auf unsere 
zweite Stellung zurückziehen. Aber sobald es wieder 
lichter wurde, gingen unsere Truppen zum Gegenan­
griff vor und eroberten Teile der verlorenen Stellung 
zurück. Gleichzeitig mit den Engländern und G as­
wellen griffen die Franzosen von der Lorettohöhe bis 
R iviera südlich A rras nach einem tagelangen Hagel­
wetter von G ranaten an, unter Verwendung von G as­
granaten. Ih re  Verluste sollen ins Grauenhafte 
gehen. Souchez, am Fuße der Lorettohöhe, jener 
Trümmerhaufen, um den seit M onaten wütend ge­
kämpft worden war, wurde zum Ausgleich unserer 
Stellung geräumt. W ir haben 2500 M ann gefangen 
genommen, darunter ein englischer General, ein Oberst­
leutnant, ein Oberst, und eine Anzahl Maschinen­
gewehre erbeutet. Alle unsere Stellungen von Armen­
tieres bis hinab südlich A rras find bis auf unwesentliche 
Scharten vollkommen in unserer Hand. Rur wo die 
Engländer Gaswellen zum Sturm  verwandten, find wir 
auf unsere zweite Stellung zurückgegangen, ein flacher 
Bogen südlich La Bassee und nordwestlich Lens. Heute 
morgens wurde ein neuer Vorstoß der Engländer bei 
Quenchy unter sehr schweren Verlusten für den Feind 
abgewettert. Unsere Truppen sind bereit.

Die Ernüchterung in Paris.
Die starke Pariser Ernüchterung erklärt sich durch die 

aus den amtlichen und privaten Meldungen geschöpfte 
Erkenntnis, daß die Verbündeten keinen Sektor mit 
einem Dauer versprechenden Erfolg halten können. 
D as durch die gestrigen Artikelüberschriften irregeführte 
Pariser Publikum war heute höchst erstaunt, keine der 
sensationellen Versprechungen erfüllt zu sehen, mit 
denen die Boulevardpresse gestern überaus freigebig 
gewesen ist. Die Fachkritik weist auf die starken deut­
schen Verteidigungsmittel in der Stil er Umgebung hin 
und erwartet vom Ergebnis der gestern begonnenen 
Kämpfe die neuen Champagnestützpunkte Ravarinhof, 
die Höhen von Souain und Tahure, ebenso vom E r­
folg der kräftigen deutschen Vorstöße im Argonnen- 
sektor die Klärung der Gesamtlage.

Der neue Erfolg im Osten.
Vom russischen Kriegsschauplätze wurden gestern hoch- 

erfreuliche Beutszisfern veröffentlicht, die Kenntnis 
geben von einer äußerst bedenklichen Schwächung der 
russischen Wilna-Armee. Rund 122.000 M ann, also 
mehr a ls  eine kriegsstarke Division, gerieten in den 
harten Verfolgungskämpfen, die nach der Besetzung 
W ilnas sich abspielten, in deutsche Gefangenschaft. 
Außerdem wurden den Russen 3 Geschütze, 72 Maschi­
nengewehre und umfangreiche Bagage abgenommen. 
Dazu sind noch die bisher gemeldeten Gefangenenzif­
fern zu rechnen, so daß wir den Verlust der Russen 
allein an Gefangenen wohl insgesamt auf 35—45.000 
M ann, also auf ein Armeekorps schätzen können. Gleich 
hoch wird die Zahl der Toten, Verwundeten und E r ­
krankten zu veranschlagen sein . Wenn es also der rus­
sischen Wilna-Armee auch geglückt ist, der völligen E in­
kreisung zu entgehen, wenn sie dem von den Franzosen 
besonders gefürchteten „russischen Sedan“ auch in letz­
ter Stunde entwischt ist, so ist doch die Tatsache einer 
außerordentlich schweren strategischen Niederlage und 
zugleich eines sehr empfindlichen Verlustes wertvollen 
Geländes nicht zu bestreiten.

Aber auch auf dem südlichen Teile der Russenfront 
hat die dreifache Offensive Iw anow s kläglichen Schiff­
bruch erlitten. Dreimal setzte der russische Führer auf 
getrennten Gebieten an, dreimal erzielte er vorüber­
gehend nicht unbeträchtliche Erfolge, dreimal mußte 
er dann zurückweichen. Der Vorstoß über den Sereth 
prallte an  den Stellungen der Verbündeten am Ostufer 
der S trppa ab; die Russen traten den Rückzug an, nach­
dem sie schwere Opfer nutzlos gebracht hatten. Im  
Raume von Nowo-Aleksiniec und Zalosce, am Ober­
lauf des Sereth, erfolgte der zweite Durchbruchsversuch. 
Schonungslos wurden die stürmenden Russen in tiefer 
Staffelung gegen die österreichischen Stellungen ge­
trieben ; aber auch hier erreichte Iw anow  auf die Dauer 
nichts, die Angriffskraft seiner Soldaten brach völlig 
zusammen. I n  der dritten Stellung im wolhynischen 
Festungsdreieck schien den Russen der beste Erfolg zu 
winken. W ar es ihnen doch gelungen, die Verbündeten 
aus der Gegend von Kiew an am Stubiel bis auf das 
Westnfer des S tyr zurückzudrängen un-d die S tad t Luzk 
wieder zu besetzen. Aber auch hier reichte die Stoßkraft 
der Russen nicht aus. Und als  gar deutsche Verstär­
kungen rasch angezogen und ins Treffen geführt wurden, 
a ls  sich diöfe Truppen unter Linsingens Führung unter­
halb Luzk den Usbergang über den S tyr erzwungen 
hatten ,war es auch hier mit der russischen Offensive 
völlig zu -Ende. Luzk wurde von den Russen wieder ge­
räum t und nördlich von Dubno wurde auf der ganzen 
F ront der Rückzug angetreten. Schon ist der Feind bis 
über den Putilowka zurückgewichen. Die Verbündeten

nähern sich dort schon wieder der S tad t Olyka, die nur 
noch 26 Kilometer nordwestlich Rowno, der 'dritten wol- 
hynischen Festung, liegt. Dieser durchschlagende Erfolg 
ist zweifellos auf das wirkungsvolle Eingreifen Lin- 
fingens und feiner trefflichen S tre iter zurückzuführen. 
Der Name dieses verdienten Führers der früheren Süd- 
armee wurde zuletzt im Zusammenhange m it den 
Kämpfen der Heeresgruppe Mackensen erwähnt. Wenn 
Linisingen jetzt plötzlich am S ty r erscheint, so ist eben 
wieder einmal eine vorzüglich gelungene Umgruppie­
rung in aller S tille erfolgt, deren tiefe 'Wirkung in dem 
allgemeinen Rückzug der Russen zu erblicken ist. Wie 
im Norden, so 'hat der Zar-Generalissimus auch im 
Süden schweres Ungemach mit feinen Truppen erlebt. 
Der südliche Teil 'der Russenfront galt a ls  „politischer“ 
Kriegsschauplatz. Hier sollte den Balkanstaaten gezeigt 
werden, was russische Kriegskunst zu leisten vermag. 
Nun, die Vollendung ist da; anders, viel anders frei­
lich, als Nikolai Alexandrowitsch sie sich gedacht. Die 
Balkanvölker werden hoffentlich aus dieser großen E r ­
fahrung die entsprechenden Folgerungen zu ziehen 
wissen.

Die Zahl der im M onat September von deutschen 
Truppen im Osten gemachten Gefangenen und die Höhe 
der übrigen Beute beträgt: 421 Offiziere, 95.464 M ann, 
37 Geschütze, 298 Maschinengewehre, 1 Flugzeug.

Das Ringen um die Stadt Luzk.
Aus dem östereichischen Kriegspressequartier wird ge­

meldet :
D ie Folgen, die der ostgalizische Durchbruchsversuch 

der Russen zeitigte, »wiederholen sich in Wolhynien. 
Wieder ist die letzte Fölge der tagelangen Anstürme 
eine derartige Schwächung der Angreifer, daß sie sich 
nicht mehr für stark genug halten, ihre Offensivstel­
lungen zu behaupten, »und deshalb zurückweichen. W as 
von russischer Seite als großer Sieg verkündet wurde, 
nämlich die Zurücknahme der österreichisch-ungarischen 
Truppen hinter die S tyr-L inie 'in vorbereitete starke 
Stellungen, erweist sich nun a ls  kluge Maßnahme. An 
diesen Stellungen hat sich die russische Offensive ver­
blutet. Run, da die Vorstöße aufgehört haben, stehen 
die bisher Angegriffenen bereits wieder selbst in  Offen­
sivstellung auf dem Ostufer des heiß umkämpften Flusses. 
Auch die S tad t Luzk, die vorübergehend geräumt 
wurde, a ls  die russischen Vorstöße eine einheitliche ge­
schlossene F ront auf dem Westu'fer des S tyr notwendig 
machten, ist wieder fest in unserer Hand. Die Festungs­
anlagen »waren Überhaupt nicht aufgegeben worden. 
M an darf da füglich »fragen, wo der große russische Sieg 
von Luzk bleibt, der unter Elockenklängen in ganz Ruß­
land verkündet wurde »und dessen Gefangenenziffern, 
die im  offiziellen russischen »Bericht mit 4000 angegeben 
wurden, im Ausland rasch »auf 40.000 anwuchsen. Auch 
die Schlacht zwischen Goryn und Jkwa bei Nowo-Alek- 
siniec ist beendet. S ie  brachte den Russen ebenfalls nur 
schwerste Verluste und lieferte von neuem den Beweis, 
daß die russische Karpathentaktik »auch »auf einem für sie 
günstigeren Boden nichts »auszurichten vermag.

Das aufgeriebene russische Eardeossizierskorps.
B e r l i n ,  21. September. Die „Nationalzeitung“ 

meldet von der russischen Grenze: Nach »zuverlässigen 
Meldungen ist »das russische Gardeoffizierskorps in den 
bisherigen »Kämpfen vollständig »ausgerieben worden. 
Die Offiziersverluste der vornehmsten Petersburger 
Regimenter werden auf mehr als 8000 geschätzt. Auch 
der Offiziersbestand der sogenannten ausgezeichneten 
Soldaten ist vollständig vernichtet worden. Aktive Offi­
ziere »sind nur mehr in »verschwindender Anzahl vrhan- 
den. Soweit diese »aktiven Offiziere sichtbar »sind, sind 
sie schwer verwundet oder »leidend »geworden. Auch die 
aktiven Mannschaftsbestände »der bevorzugten Regimen­
ter sind vollständig dezimiert. Heute lebt von dem be­
kannten Regiment Wiborg nicht ein einziger aktiver 
Soldat mehr.

Der Krieg gegen Italien.
An »unserer italienischen Front hat »sich seit der schwe­

ren Niederlage der »Italiener bei Flitsch außer dem üb­
lichen Artilleriefeuer an verschiedenen Punkten »des 
weitausgedehnten Terrains und den wiederholten, »aber 
stets kräftig »abgewiesenen Angriffen »gegen das P lateau  
von Doberdo und »unsere Stellungen an der Tiroler »und 
Kärntner Grenze nur Sin bemerkenswertes Ereignis 
»ergeben, »das jedoch »als sehr bezeichnend für die i ta ­
lienische Kampfweise und deren Kulturhöhe »erscheinen 
kann. Die Ita lien e r haben nämlich wiederholt das 
Spital des Roten Kreuzes »in Görz bombardiert, »wie­
wohl »dasselbe »deutlich die Genfer Flagge trug und »also 
international geschützt »fein »sollte. »Dennoch haben sich 
»die Ita liener mangels »anderer kriegerischer Erfolge 
nicht gescheut, diesen abscheulichen Bruch »des Völker­
rechtes »gegen Wehrlose un'd »Kranke zu begehen, »und die 
Feststellung dieser Tatsache »ist »allein »schon »ausreichend, 
atm diese Kampfmethode zu brandmarken.

Bon einem schweren Schlag wurde »die italienische 
Flotte betroffen. Das Schlachtschiff „»Benedetto »Brin“ 
flog »aus noch »ungeklärter Ursache in »die »Luft und mehr 
als die Hälfte der 810 M ann zählenden Besatzung 
büßte »das Leben ein, darunter der Konteradmiral 
Rubin de Ceroin. I n  I ta lien  hat dieses Unglück große 
Erregung »hervorgerufen, die noch gesteigert wird durch 
»das Geheimnisvolle »der Ursache. M an spricht von einem

A ttentat und auch das Gerücht, »daß es sich »nicht um 
einen verhängnisvollen Zufall, sondern »um eine Tor­
pedierung durch ein Unterseeboot handelt, »wird ver­
breitet, »aber von »der Zensur möglichst unterdrückt. M it 
dem „Benedetto B rin “ »hat »die italienische M arine nebst 
einem halben Dutzend Hilfsfahrzeugen schon die dritte 
große «chiffseinheit in diesem Kriege verloren. Be­
kanntlich wurden die »Panzerkreuzer „Amalfi“ und 
„Giuseppe G aribaldi“ von unseren Unterseebooten 
versenkt. ^

M it sehr gemischten Gefühlen verfolgen die Vier- 
vetbands-Politiker die »Entwicklung der Dinge »auf dem 
Pglkan. Die erste »große Enttäuschung w ar für »sie die 
Stellungnahme Bulgariens, »die selbst den optimistischen 
Pariser B lättern  nicht »mehr eine günstige Deutung er­
möglicht. Aber »auch bezüglich Rumäniens und Griechen­
lands wachsen täglich die Besorgnisse der Vierver- 
bändler. Die Antwort, »die »der rumänische Minister­
präsident B ratianu den zu ihm gesandten Pertretern der 
»sogenannten Parlamentarischen Liga, einer »Neuauflage 
der russenfreundlichen „Nationalen Aktion“, erteilt hat, 
ist nicht geeignet, die Hoffnungen des Vierverbandes 
auf einen Anschluß Rum äniens zu »bestärken. B ratianu 
hat das Verlangen der Parlamentarischen Liga nach 
Mobilisierung dahin »beantwortet, die Regierung teile 
nicht die Ansicht, daß die Stunde für den E in tritt R u­
mäniens in  den Krieg »geschlagen »habe, und der M i­
nisterpräsident »betonte »hiebei, »er »wisse, »daß er »sich auf 
die Mehrheit des Parlam entes stützen könne. Nachdruck 
erhält diese »Erklärung B ratianus noch durch die Rede, 
die »der Präsident der konservativen P arte i Marghilo- 
man bei Eröffnung »des neuen Klubs »dieser P arte i hielt, 
in der er »sagte, »die einzige Politik Rumäniens »sei die 
der zuwartenden N eutralität.

Der Krieg der Türkei mit dem Vierverband.
Die täglichen Arttlleriekümpfe an der Küste von 

Gallipoli »dauern ungeschwächt fort, ebenso die Zu­
sammenstöße in den Schützengräben. Die französischen 
und englischen Truppen können sich nur auf einem 
schmalen Küstenstreifen unter dem Schutze ihrer Schiffs­
artillerie »halten. An vielen Stellen wurden »die Ver­
bündeten zurückgedrängt.

Es werden jetzt noch einmal von den Engländern »und 
Franzosen große Anstrengungen gemacht zu einer »neuen 
Offensive, »doch die Palkanwirren sind ihnen »dabei sehr 
hinderlich, da sie »eine große Armee den Serben zu Hilfe 
senden wollen, vorläufig 50.000 M ann. Bei den D ar­
danellen kam eine Verstärkung von 110.000 M ann dieser 
Tage an. Die Engländer »und Franzosen verwendeten 
51 Schiffe zur Fortschaffung »der Verwundeten von »Galli­
poli. Epidemische Krankheiten »dezimieren auch »die Ar­
meen der Verbündeten. Im  Schwarzen Meer sind 
deutsche und türkische Unterseeboote erschienen und 
»haben russische Schiffe versenkt. Die russische Regierung 
hat infolgedessen ihre Häfen abgesperrt. Den »Eng­
ländern geht es in den Kämpfen in Mesopotamien sehr 
schlecht. S ie  werden stets geschlagen un'd unter den 
Truppen sind bereits Meutereien »ausgebrochen.
Der eherne Bund der Zentralmächte. — Aeußerungen 

des Kriegsministers Krobatin.
Der »Hannoversche »Anzeiger veröffentlicht folgende 

einem seiner Redakteure »auf persönliches Ersuchen ge­
machte Aeußerungen des gemeinsamen Kriegsministers 
FZM . v. Krobatin:

Die aufrichtige un'd treue Freundschaft zwischen 
Oesterreich - Ungarn und Deutschland w ar schon im 
Frieden historisch und hat jetzt »ihre Feuerprobe glän­
zend im Kriege bestanden. Der Neid und die Feind­
schaft unserer zahllosen »Gegner hat zwar Störungen 
in der Einheitlichkeit sehen »wollen, aber diese E nt­
deckung »hat nicht ihr Scharfblick, »sondern wirkungsloser 
Wunsch gemacht. Vom »gleichen Willen beseelt, vom 
»gleichen Haß angegriffen, »gehen Oesterreich-Ungarn und 
Deutschland »unbeirrt den gleichen Weg zum Siege. 
I n  dem Verkehr zwischen Wien und Berlin »gibt es nicht 
die geringste »Störung, »und im Etappenr»a»um der P o ­
litik »geht es ebenso m it freimütiger Einheitlichkeit zu 
wie bei den »Feldherren un'd Feldheeren »an der Front. 
Oesterreich-Ungarn »und Deutschland, denen sich ehren­
voll »und tapfer der osmanische Freund »angeschlossen hat, 
bieten jeder für sich und jeder für den »anderen »ihre 
Macht »auf mit der trotzigen »Entschlossenheit des M annes 
»auf D ürers berühmtem Werk: „Ritter, Tod und 
Teufel.“ »So mußte es »kommen und so wird »es bleiben, 
weil der Bund zwischen Oesterreich-Ungarn »und Deutsch­
land »aus einer natürlichen Entwicklung der Freund­
schaft zwischen Völkern der gleichen Gesinnung und Ge­
sittung entstanden ist. Ich hatte Gelegenheit, mich in 
weiten Kreisen der Bevölkerung »in unserem Vater- 
lande davon zu überzeugen, daß »der Bund der Zentral- 
»mächte von den Bürgern »gewollt, »als selbstverständlich 
betrachtet, »für immer »gewünscht wird. Richt nur im 
Kriege, sondern »auch nach dem »ehrenvollen Frieden 
werden sich die deshalb »überaus herzlichen Beziehungen 
der Zentralmächte bewähren. »Bis dahin sprechen die 
»Waffen eherne Worte über die Macht und Einigkeit 
der Zentralmächte. Die Leitungen dieser Heere, die 
Führer dieser Heere, die Heere »selbst bieten eine gigan­
tische Illustration zum »Wahlspruche unseres Herrschers: 
„M ribus un itis“, der zum 'Wahlspruch dieses Krieges 
geworden ist.
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Der Bund deutscher Städte 
Oesterreichs.

Die Bestrebungen, bis -deutschösterreichischen Städte 
zu einer Organisation zuIsoimmeWuschließen, um -auf 
diese Weife die städtischen Interessen wirksamer zu ver­
treten, als es -bisher möglich mar, sind keineswegs neu. 
Schon in früheren Jahren  find wieverholt Städtetage 
abgehalten worden, auf denen gemeinsame Angelegen­
heiten beraten wurden. Wenn diese Beratungen nur 
bescheidene Erfolge hatten, -so liegt -der Grund eben 
darin, daß 'der dauernde Zusammenschluß und die stetige 
gemeinsame Arbeit fehlten.

Nunmehr ist diesem Mangel abgeholfen worden. Am 
24. September fand in Wien die Gründung des Bundes 
deutscher S tädte Oesterreichs statt. 58 deutschösterreichi- 
sche Städte beteiligten sich an dieser gründenden Ver­
sammlung, die übrigen werden und müssen nachfolgen. 
Wenn schon in Friedenszeiten eine Organisation der 
Städte schmerzlich entbehrt wurde, so haben -die durch 
den Krieg hervorgerufenen 'wirtschaftlichen Verhältnisse, 
die großen -und schweren Aufgaben, -die den städtischen 
Verwaltungen jetzt zufallen, -den klaren Beweis ge­
liefert, daß es ohne Zusammenschluß nicht mehr geht. 
Die Beratungen, -die der Gründung -des Bundes voran­
gingen, haben gezeigt, welch ungeheure und erfolgreiche 
Arbeit die Stadtverwaltungen während des Krieges 
bereits geleistet haben, wie sie namentlich hinsichtlich der 
Versorgung -ihrer Bevölkerung mit Lebensrnitteln Lei­
stungen vollbracht haben, ohne die -es -unmöglich ge­
wesen wäre, die schweren Zeiten zu überdauern. Unter 
solchen Umständen ist es beinahe lächerlich, wenn von 
einer Seite, die den städtischen Vertretern aus dem 
einzigen Grunde feindselig gesinnt ist, weil -diese nicht 
aus dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht hervor­
gehen, gegen unsere S tädte der Verwurs erhoben wird, 
sie hätten nichts gemacht. I n  jeder -deutschösterreichi­
schen S tadt ist wohl die Bevölkerung in der Lage, selbst 
zu beurteilen, welche Arbeit, welcher Fleiß, welche F in ­
digkeit in der Ausforschung der Bezugsquellen und in 
der Beschaffung der großen erforderlichen Geldmittel 
aufgewendet werden mußten, um die Stadtbewohner 
wenigstens mit dem Notwendigsten zu versorgen.

Es hat sich >im Laufe -der Kriegsmonate heraus­
gestellt, daß bei -dieser schwierigen Arbeit die Städte 
nicht -bloß durch unabänderliche Verhältnisse, sondern 
vielfach auch durch andere Widerstände behindert 
wurden, die sich bei gutem Willen durch ein Zusammen­
wirken -aller maßgebenden Faktoren beseitigen lassen 
werden. M it Recht hat Herrenhausmitglied Hermann 
Braß hervorgehoben, -daß die deutschen -Städte alle 
Maßregeln für berechtigt artsehen, -die dazu dienen, 
uns das Durchhalten in dem großen uns -aufgedrun­
genen Kampfe zu ermöglichen und daß -in erster Linie 
eine klaglose Versorgung der Armee sichergestellt werden 
muß. Dies ist der feste Rahmen, über den die Bestre­
bungen der deutschen Städte während des Krieges nicht 
hinausgehen werden.

I n  diesem Rahmen ober konnte noch manches vor­
gekehrt werden, was die vielfach noch recht ungünstige 
Lage der städtischen Bevölkerung zu -verbessern -geeignet 
ist. Darum hat der Städtetag am 24. September eine 
Reihe von Forderungen gestellt, -die der neue Bund an 
den zuständigen Stellen vertreten wird. Die Zuver­
sicht, daß es auf diesem Wege möglich fein wird, mehr 
zu erreichen, a ls  -durch die bisherigen Versuche einzelner 
Städte, ist gewiß -gerechtfertigt. Das ist ja -der S inn  
einer jeden derartigen Organisation, daß ein Zusam­
menfassen der Kräfte deren Wirkung -steigert. Wenn 
die Sozialdemokraten, die -sonst -den W ert -der Organisa­
tion so hoch anschlagen, den deutschen S tädten  ihren 
Bund verekeln wollen, Iso liegt darin nicht bloß poli­
tische Gehässigkeit, sondern -auch eine vollständige Ver­
kennung der Arbeiterrnteressen, da doch den Arbeitern 
jeder von den Städten in der Appromsionierungsfrage 
erreichte Erfolg in  erster Linie zugute kommt. N atur­
gemäß -war es nicht möglich, diese Erfolge gleich in der 
gründenden Versammlung zu -erzielen. Der Bund 
wurde geschaffen, um von einer Zentralstelle -aus Arbeit 
zu leisten. Diese Arbeit wird ihre Früchte bringen, 
aber es ist natürlich unsinnig, zu erwarten, -daß die 
Frucht schon in dem AugenWicte reift, in -dem der 
Samen gestreut wird.

Die schwierige Lage der städtischen Bevölkerung wird 
sich sicherlich nach Wiederherstellung friedlicher Verhält­
nisse nicht mit einem Schlage ändern. Der Bürger­
meister von Wien hat sogar -die Meinung -ausgesprochen, 
daß nach dem Kriege sich erst die größten Schwierig­
keiten ergeben -und an die Stadtverwaltung die höchsten 
Anforderungen stellen werden. Dabei wird ihnen der 
Bund sicherlich wesentliche Dienste leisten, einerseits 
a ls  eine Machtgruppe, an  -der niemand achtlos vor­
übergehen kann, -andererseits a ls  eine Arbeitsstelle, 
welche jede einzelne S tad t in  ihren Bestrebungen unter­
stützt und allen -diesen Bestrebungen -eine gemeinsame 
Richtung gibt.

Die deutschen Städte haben durch die -Gründung des 
Bundes in  schwerer Zeit ein großes Werk begonnen. 
W ir sind zufrieden, -daß der Anfang gemacht wurde und 
halten uns nicht m it der Erwägung auf, ob dies auch 
schon früher hätte gemacht werden können. Notwendig 
ist es, daß -das Werk durch kräftige Arbeit und durch

Heranziehung der heute noch fernstehenden deutschester- 
reichischen Städte fortgesetzt und beendet werde. W ir 
zweifeln nicht an  der Einsicht einer jeden städtischen 
Verwaltung, daß der Anschluß an den Bund eine Not­
wendigkeit ist.

Oertliches.
N us Waidhofen und Umgebung.

Festgottesdienst. Am Namensfest des Kaisers findet 
in der Stadtpfarrkirche am Montag um 8 Uhr ein feier­
licher Gottesdienst statt, an dem die Behörden, die Schul­
kinder -und die Verwundeten teilnehmen werden.

* Trauung. Am 26. September -wurden in der 
Kirche zu M aria-Taferl Herr Leopold G r i e ß l e r ,  
Wachmann, Hoher Markt 17, gegenwärtig beim Feld- 
kanon en-Reg-iment Nr. 42 Zugsführer, mit Johanna 
S  t e r r, Stubenmädchen im Sanatorium  in Gainfarn, 
kirchlich getraut. Den Neuvermählten die herzlichsten 
Glückwünsche!

* Auszeichnungen. Herr Silvester B i e t e r ,  S tabs­
feldwebel im k. u. -k. Sappeur-Bataillon Nr. 2, feit 
Jahren  am k. k. Steueramte in Waidhofen a. d. Pbbs 
tätig, teilt 'dem Kommandanten des k. k. Kriegerver- 
-eines mit, daß er von Sr. kaiserlichen Hoheit dem 
Thronfolger Erzherzog K arl Franz Josef ob seiner -aus­
gezeichneten Dienstleistung und Tapferkeit mit der 
kleinen silbernen Tapferteitsmebaille ausgezeichnet 
wurde. — Herr Edmund P i e ß l i  n g  e r, Unteroffizier 
im S t. Pöltner Landwehr-Infanterieregiment Nt. 21, 
Sichelgewerke in Op-ponitz, hat bei den letzten schweren 
Kämpfen an der italienischen Front die bronzene 
Tapserteitsmebaitte erhalten. Heil!

* Den Heldentod fürs Vaterland erlitt Kadett-aspirant 
Eduard P  r e i ß ,  k. -u. k. Infanterie-Regim ent Nr. 49, 
am 26. Jun i. Derselbe stand im 23. Lebensjahre und 
war ehemaliger Schüler an der hiesigen Oberrealschule! 
Ehre seinem Andenken!

* Den Heldentod fürs Vaterland starb am nördlichen 
Kriegsschauplätze am 18. J u li  d. I .  Herr August 
K e r s ch b a  u m e r, ein Sohn der Familie Litzellachner 
in öueg. Der im 24. Lebensjahre gestandene tapfere 
Krieger war für eine Auszeichnung vorgeschlagen, doch 
ereilte ihn vor der Dekorierung die tödliche Kugel. 
Ehre -seinem Andenken!

* Notes Kreuz. F rau  -Eveline N  e u m a t) e r geb. 
D o ö n - e r  v o n  Do b e n - a - u  und Herr Franz N e u -  
m a g e r  auf Schloß Stainach spendeten K 30 und 
F rau  Thekla N  o s f -o K 4 für -den WeihnachtsfonÄ des 
hiesigen Zwei-goereines -vom Roten Kreuze, wofür den 
Spendern der beste Dank -ausgesprochen wird.

* Eiserner Kreuz-Tisch. Am 17. v. M. erschienen die 
Schülerinnen Luise Cu g - e r  und -Marie E d -e l m-e i e r, 
um im Namen der F rau  Zimmermeister Johanna 
Luger den namhaften Betrag von 85 K 26 h zu -erlegen. 
Diese liebe Spen'de -ergibt sich a ls  Teilbetrag des Rein­
gewinnes aus der SchÜ1 erinnen-Theatervorstellung im 
S aale  des Herrn Datzberg-er „Das Marienkind". Herz­
licher Dank -gebührt -allen, denen der ganz namhafte 
Ileberschuß zu danken ist. Außerdem erlegte die Präsi­
dentin des hiesigen Frauen- und Mädchen-Wohltätig- 
keitsverein-es F rau Johanna -L ug  e r  im Namen dieses 
Vereines -einen Stifter-betrag von 50 K. Dieser Körper­
schaft sei ebenfalls innigster Dank gesagt. Goldene 
Nägel ziu 10 K schlugen F rau  Irene  R a u s c h e r  und 
Herr Leopold P i  1 ß. Silberne Herr Joses M i s t e l -  
b a c h e r  und Herr Oberleutnant Franz S t a d l  ei .  
Anstatt eines solchen wurden 25 -eiserne anläßlich einer 
Wette des Herrn Schulrat F o r s t  h u b  e r  und I n ­
genieur S m r c j k a  geschlagen. Allen Spendern sei auf 
diesem Wege der Dank gesagt. — Der Gewinner des 
Wagens (Los Nr. 664) -hat sich bis heute nicht gemeldet. 
Der Vermögensstand beträgt 9800 K.

* In  Sache des verlosten Eisernen Kreuztisch-Wagens. 
Die Nummer 664 wurde -den 5. d. M. gezogen. Der 
glückliche Gewinner des Wagens hat sich noch nicht ge­
meldet. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der 
Wagen ab 1. Oktober 1. I .  noch 3 Monate auf Kosten 
des Gewinners -aufbewahrt wird. Sollte sich aber bis 
1. Jänner 1916 kein Gewinner m it dem betreffenden 
Lose melden, so verfällt der Wagen zugunsten der hei­
mischen Kriegsfürsorge dem Eisernen Kreuztische.

* Gewerbliche Fortbildungsschule. Der Unterricht an 
der gewerblichen Fortbildungsschule findet am Diens­
tag und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends und am 
Sonntag von 814 bis 10% Uhr vormittags statt.

* Gewerblicher Unterricht. F alls  sich genügend Teil­
nehmer melden, wird an  der hiesigen Fachschule wie in 
den Vorfahren ein Kurs für einfache Buchhaltung -und 
Geschäftsführung und -ein Stenographiekurs abgehalten 
werden. Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 
9 bis 11 Uhr in der Direktionskanzlei bis 9. Oktober 
I. I .  entgegengenommen. Eirtschreibeg-ebühr pro Kurs 
K 5.— zu Gunsten des Schülerunterstützungsfonbes.

* Mädchen-Bürgerschule Waid Hofen a. d. Pbbs. Alle 
Schülerinnen, die im abgelaufenen Schuljahre die dritte 
Bürgerschulklasse absolviert -und sich während des Kriegs­
jahres so überaus werktätig in den Dienst der Kriegs- 
fürsorg e gestellt haben, werden hiemit -ersucht, sich die 
Dankesurkunden des k. k. Kriegsministeriums -am M on­
tag den 4. Oktober 1. I .  nach dem Festgottesdienste 
(9 Uhr) -in der Dir-ektionskanzlei der Bürgerschule ab ­
zuholen.

* Von der Feuerwehr. Samstag den 25. September 
fand die letzte Hauptübung am Oberen Startplätze 
statt. D as Komando führte in Vertretung des leider 
schon längere Zeit erkrankten verdienstvollen Haupt- 
mannes Herrn Leopold Wagner Herr Ignaz Pöchhacker. 
Nach der gut ausgeführten Uebung fand die Schluß- 
kneipe in Brüder In füh rs Großgasthof statt.

* Der Telegraphen- und Telephondienst beginnt ab 
1. Oktober bis 31. März um 8 Uhr früh.

* Von der Volksbücherei. Es wird hiemit bekannt 
gegeben, daß von nun an die Bücherei an Sonntagen 
von V2 IO bis 11 Uhr vormittags geöffnet ist.

* K. k. Kriegen) et ein FML. Leander 0 . Wetzet in 
Waidhofen a. d. Pbbs. Laut Erlaß der k. k. n.-ö. S ta tt-  
Halter ei in W ien vom 3. September 1915, Z. IV. 766/7, 
wurde die Umbildung des M ilitär-Veteranen-Korps 
FM L. Leander v. Wetzer der S tad t Wardhofen a. d. 
Pbbs in  Waidhofen a. d. Pbbs in  den k. k. Krieger- 
verein in Waidhafen a. d. Pbbs nach In h a lt  der ein­
gereichten S tatu ten  gemäß § 7 der Kaiserlichen V er­
ordnung vom 4. J u li  1914, R. E. Bl. Nr. 141, be­
willigt, sowie das Tragen einer Seitenwaffe nach den 
ütbjastierungsoorschriften im Sinne der Durchführungs­
bestimmungen zur Kaiserlichen Verordnung vom 
4. J u li  1914, § 9, lit. a. d. d., R. G. Bl. Nr. 180, ge­
nehmigt.

* Aufdingen und Freisprechen. Die Genossenschaft der 
Kleibermacher von Waidhofen gibt bekannt, daß das 
Auf dingen und Freisprechen am Sonntag den 3. Okto­
ber 1915 um 1 Uhr mittags in Herrn Ernst S taufers 
Gasthaus stattfindet.

* Schießtefultate der Feuerfchützengefellfchafk. (Schluß- 
schießen am 25. und 26. September 1915.) 1. Tiefschuß­
best Herr A. Zeitlinger mit 130 T eilern ; 2. Tiefschußbest 
Herr I .  Kinscher mit 166 Teilern;.3. Tiefschußbest Herr 
A. Amon m it 650 T eilern ; 4. Diefschußbest Herr V. 
Hrbina mit 668 Teilern; 5. Tiefschußbest Herr L. 
Smrczka m it 743 Teilern; 6. Tiefschußbest Herr
I .  Winkler mit 907 T eilern; 7. Tiefschußbest Herr 
Anton Fax mit 1010 Teilern; 8. Tiefschußbest Herr 
M. Pokerschnigg mit 1150 Teilern; 9. Tiefschußbest 
Herr M. Erb mit 1163 Teilern; 10. Diefschußbest Herr 
L. Buchberger mit 1270 Teilern; 11. Tiefschußbest Herr 
K. M im ra mit 1285 T eilern; 12. Tiefschußbest Herr 
F. Blamofer m it 1451 Teilern; 13. Tiefschußbest Herr 
L. Frieß m it 1473 Teilern; 14. Tiefschußbest Herr 
Ju liu s  Jax  mit 2178 Teilern; 15. Tiefschußbest Herr 
F . Gerhardt m it 2334 Teilern. — K r e i s p r ö m i e n : 
I n  der ersten G ruppe; Herr V. Hrbina m it 44 Kreisen 
(Armeegewehr) 1. P räm ie; Herr I .  Kinscher mit 45 
Kreisen 2. Präm ie; Herr M. Pokerschnigg mit 42 
Kreisen 3. P räm ie; Herr A. Zeitlinger m it 42 Kreisen
4. Prämie. I n  der zweiten Gruppe; Herr L. Smrczka 
mit 41 Kreisen 1. Präm ie; Herr F. Blamofer mit 41 
Kreisen 2. P räm ie; Herr K. M im ra m it 39 Kreisen 
3. Präm ie. I n  der dritten Gruppe; Herr F . Gerhardt 
mit 38 Kreisen 1. P räm ie; Herr Ju liu s  Jax  mit 36 
Kressen 2. P räm ie; Herr M. -Erb mit 37 Kreisen 
3. P räm ie; Herr L. Frieß mit 30 Kreisen 4. Präm ie. 
_ * Die Jungfchützen - Abteilung versammelt sich am 
Sonntag den 3. Oktober 1915 vormittags 8 Uhr bei 
günstiger W itterung zum Abmärsche im Hofe der n.-ö 
Landesoberreatfchule in Waidhofen a. Ä. Pbbs.

* Englischen Sprachunterricht erteilt Helene 6 t e n  = 
n e r, staatlich geprüfte Lehrerin der englischen Sprache, 
Plenkerstraße 8.

* Erw eiterung des Feldpostpaket - V erkehres. 
Ab 4. Oktober wird der Privatpaketoerkehr unter den 
bekanntgegebenen bisherigen Bedingungen für nachstehende 
Feldpostämter zugelassen: Nr. 6, 10, 12, 13, 14, 15, 16, 
17, 19, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 29, 30, 31, 32, 33, 35,
36, 38, 40, 42, 44, 47, 48, 50, 52, 53 54, 55, 56, 57,
58, 59, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 70, 71,
72, 73, 74, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 83, 84, 85, 86,
87, 88, 89, 90, 91, 92, 93, 94, 96, 97, 98, 100, 101, 
102, 103, 104, 105, 106, 107, 108, 109, 110, 111, 112.
113, 116, 118, 119, 120, 121, 123, 124, 126, 127, 128,
130, 132, 134, 135, 137, 1%9, 141, 143, 144, 150, 154,
155, 156, 157, 158, 160, 161, 162, 164, 165. 166, 167,
171, 173, 175, 177, 178, 179, 181, 182, 183, 184. 200,
201, 202, 204, 206, 207, 208, 209, 213, 214, 215, 216,
217, 218, 219, 220, 221, 222, 223, 224, 225, 251, 252,
253, 254, 255, 301, 302, 303, 304, 305, 306, 309, 310,
311, 312, 313, 314, 3l9, 320, 323. 325, 326, 327, 328,
329, 330, 350, 351, 352, 353, 355, 501, 502, 503, 504,
505, 506, 507, 601, 602, 603, 604, 606, 607, 608, 609,
610, 611, 612, 613, 614, 615, 630. Der ständige Paket- 
verkehr zu den Feldpostämtern 11, 39, 51, 125, 149, 186 
wird hievon nicht berührt.

* Feldpostpaketverkehr. Bekanntlich mußten im Ge­
folge des unaufhaltsamen Vormarsches der verbündeten 
Heere nach Osten, der dadurch bedingten Verlängerung 
der Etappenlinien und des Vorwärtstragens des An­
griffes weit hinein in das kommunikationsarme rus­
sische Territorium im Feldpostdienste h art empfundene 
Einschränkunken -eintreten. Insbesondere mußte die 
Zulassung eines Paketverkehres zur Armee ins Feld 
abgelehnt, ja darüber hinaus auch der Warenproben­
verkehr zeitweise eingestellt werden. Das Armeeober­
kommando war sich der Tragweite dieser Einschrän­
kung voll bewußt, konnte aber angesichts der außerhalb 
seiner Machtsphäre liegenden Ursachen -das Unabwend-
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bare nicht verhindern. Die einzige Möglichkeit, die ge­
geben war, bestand in der sofortigen energischesten I n ­
angriffnahme aller Maßnahmen, um die Vorbedingun­
gen für die Wiederaufnahme der gesperrten Dienst- 
zweige zu schaffen. Aus allen diesen Vorbereitungen 
sei nur die bessere Ausstattung der Feldpost mit K raft­
fahrzeugen hervorgehoben. Dank diesen Vorkehrungen 
einerseits und der Gestaltung der in Betracht kommen­
den operativen Verhältnisse andererseits tra t allmählig 
eine Aenderung in den Vorbedingungen für den Dienst­
betrieb der Feldpost ein, welche die Wiederaufnahme der 
gesperrten Dienst,zweige, wenn auch nicht auf einmal, 
so doch schrittweise ermöglichte. S o  konnte bereits im 
J u l i  für eine größere Zahl von Feldpostämtern zunächst 
der Warenprobenverkehr wieder zugelassen werden, 
der ersten Gruppe von Feldpostämtern traten dann 
nach und nach immer neue Gruppen hinzu und auch in 
der letzten Woche ist wieder eine beträchtliche Erweite­
rung der für den Mustersendungsverkehr eröffneten 
Feldpostämter eingetreten. Aber auch in bezug auf 
den F  e l  d p o st p a k e t v e r k e h r hat das k. u. k. 
Armeeoberkommando den ersten für ferne Wiederer­
öffnung geeigneten Zeitpunkt wahrgenommen, und 
bereits zu Beginn des Monates eine erkleckliche Zahl 
von Feldpostämtern für den Prioatfeldpostpaketoerkechr 
geöffnet. D aran wird sich ab 4. Oktober eine sehr zahl­
reiche Gruppe von Feldpostämtern schließen, die beson­
ders verlautbart wird. Die restlichen Feldpostämter, 
denen mit Rücksicht auf die Wege und Verbindungs­
verhältnisse der Feldpostpaketverkehr vorläufig weiter­
hin noch versagt bleiben muß, werden in dem nächsten 
günstigen Zeitpunkte, der voraussichtlich nicht mehr a ll­
zulange lauf sich warten lassen dürfte, ebenfalls für den 
Paketversand eröffnet werden. Nach den gewonnenen 
Erfahrungen ist weder möglich, die stets in unzähligen 
Mengen zur Auflieferung kommenden Feldpostpakete 
in den für die P a  ketsammelstellen im Hinterlande er­
langbaren Räumen unterzubringen, noch durchführbar, 
solche Riesenmengen aus den vorhandenen Verkehrs­
wegen mit den zu Gebote stehenden Beförderungs­
mitteln abzuleiten. Um den gegebenen Stapelungs­
und Transportgelegenheiten Rechnung zu tragen, und 
um eine völlige Unterbindung des für die wirtschaft­
lichen Beziehungen überaus wichtigen Zivilpaketver­
kehres zu vermeiden, mußte für die Pakete nach dem 
Felde eine Auswahl sowohl bezüglich der Versand- 
gegenstände, als der Auflieferungstage getroffen und 
festgesetzt werden, daß ausschließlich Äusrüstungs- und 
Bekleidungsgegenstände sowie Tabakforten (Zigarren, 
Zigaretten und Tabak, Pfeifen, Zigarren- und Ziga­
rettenspitzen, Eer-Ekfenfeuerzeuge m it Lunte) versen­
det, und die Feldpostpakete n u r  « m  M o n t a g ,  
D i e n s t a g  u n d  M i t t w o c h  e i n e r  j e d e n  
W  o ch e a  u f g e g e b e n werden dürfen. Die Postämter 
sind berechtigt und verpflichtet, die Pakete stichproben­
weise vor der Annahme durch den Aufgeber öffnen zu 
lassen oder nach der Annahme selbst zu öffnen, um sich 
von der Zulässigkeit des Inhaltes zu überzeugen, P a ­
kete mit unzulässigem In h a lte  werden von der An­
nahme und Weiterleitung ausgeschlossen und dem Auf­
geber gegen E  i n h e b u  n g  d e s R ü c k p o r  t  o s rück- 
gestellt. Die Zuftveifung der Pakete zu den Feldpost- 
ämtern wird nur fallweise nach Zulässigkeit der opera­
tiven Verhältnisse, demgemäß erst nach längerer Lage­
rung vorgenommen werden. Eßwaren und andere ver­
derbliche Gegenstände werden daher in der Regel, selbst 
wenn sie nicht entdeckt und von der Beförderung au s­
geschlossen bezw. rückgeleitet werden sollten, zumeist in 
ungenießbarem und gesundheitsschädlichen Zustande 
beim Empfänger einlangen. Die Versendung von Eß­
waren würde daher eine Verschwendung von N ahrungs­
mitteln bedeuten. Die große Anzahl von Feldpost- 
paketen, die sich M s den früheren Paketperioden bei 
den verschiedenen Paketfundstellen im Hinterlande a n ­
gesammelt hat, ist sowohl durch schlechte Verpackung, 
als auch falsche Adressierung entstanden. Aus den Auf­
schriften der Pakete ist weder der Adressat noch der Ab­
sender zu ermitteln. E s muß daher sowohl auf die 
Verpackung a ls  auch auf die richtige Adressierung pein­
lich geachtet werden. Die Nachsendung von Paketen an 
andere Feldpostnummern ist im Felde undurchführbar. 
Schlecht adressierte Pakete werden daher rückgeleitet. 
W ie auf allen Gebieten bedarf es auch bei der Feld- 
postinstitution des einträchtigen verständnisvollen Zu­
sammenwirkens der weitesten Kreise der Bevölkerung 
mit der Heeres- und Zivilstaatsverwaltung, um einen 
gedeihlichen Enderfolg herbeizuführen. Die Heeresver­
waltung ha t alles getan, um einen wirksamen Feld-

Die 
beste Hriegsrneblfpeife

für Kinder und Erwachsene bereitet man aus Doktor 
O e t k e r s  P u d d i n g p u l v e r  ä 20 h, ein %  Liter 
Milch und 5 Dekagramm Zucker, dem man nach B e­
lieben noch 1—2 Eier hinzufügen kann. Diese Puddings 
bilden infolge ihrer Zusammensetzung eine ebenso wohl­

postpaketoerkehr zu ermöglichen, die Zivilpostverwal­
tungen werden alles auDieten, um ihn anstandslos 
abzuwickeln. Legt sich das Publikum bei Benützung der 
Feldpost jenes weise Maß von Selbstbeschränkung aus, 
welches eine Ueberlastung der Anstalt mit überflüssi­
gen und nutzlosen Versendungen hintanhält, so wird 
die Heeresverwaltung in  die Lage kommen, den Feld- 
postpaketverkehh nicht jallein ständig aufrecht zu er­
halten, sondern nach Abwicklung des Zuschubes der 
jeweils notwendigen Gegenstände auch den Versand 
weniger dringlicher Sachen (haltbarer Genußmittel) 
zu ermöglichen.

* Erweiterung des Warenprobenverkehres zur Armee 
im Felde. Warenprobensendungen zur Armee im Felde 
sind unter den seinerzeit bekanntgegebenen und bei den 
Postämtern mittels Kundmachung verlautbarten Be­
dingungen nunmehr auch zu den Feldpostämtern Nr. 
12, 15, 19, 30, 33. 52, 67, 84, 111, 112, 127, 128, 
137, 209, 501, 502 und 503 zulässig.

* Einführung des Postanweisungsdienstes im Wechsel­
oerkehr mit dem Okkupationsgebiete. Vom 11. Oktober 
1915 an  ist die Versendung von Postanweisungen im 
Wechselverkehr m it dem Okkupationsgebiet (das sind die 
in österreichisch-ungarischer M ilitärverwaltung stehen­
den Gebiete Polens) zugelassen. Die k. u. k. Etappen­
postämter im Okkupationsgebiet, die am Postanwei- 
sungsoerkehr teilnehmen, werden fallweise verlautbart. 
Der Höchstbetrag einer Postanweisung beträgt in beiden 
Richtungen 1000 Kronen. Das Verlangen nach tele­
graphischer Ueberweisung, Zustellung durch Eilboten 
oder Ausstellung einer Äuszahlungsbestätigung ist un ­
zulässig. Die Postanweisungen müssen in beiden Rich­
tungen auf Kronenwährung hauten. Zur Ausferti­
gung der Postanweisungen sind die für den inländischen 
Verkehr bestimmten Form ulare zu verwenden. Die 
Postanweisungsgebühr beträgt 10 Heller für je 50 
Kronen. Im  Okkupationsgebiet werden die mittels 
Postanweisungen angewiesenen Beträge nicht in die 
Wohnungen der 'Empfänger abgetragen, sondern nur 
avisiert. Die Post im Okkupationsgebiet hastet dem Ab­
sender einer Postanweisung für den eingezahlten Be­
trag bis zur Auszahlung an den Empfangsberechtig­
ten. Hievon gelten folgende Ausnahmen: a) bei post­
lagernd adressierten Postanweisungen erlischt die Haft­
pflicht durch die Auszahlung an  eine Person, die nach­
gewiesen hat, daß ihr Name und S tand  mit den 
Adreßangaben der Postanweisung übereinstimmen: 
b) bei avisierten Postanweisungen haftet die Post nicht 
für die Prüfung der Legitimation des Ueberbringers 
und der Echtheit der Unterschrift des Empfangsberech­
tigten. Die Frist für die Reklamation wegen der Aus­
zahlung einer Postanweisung an  einen Unberechtigten 
beträgt im Verkehr m it dem Okkupationsgebiet sechs 
Monate nach dem Tage der Aufgabe. M it dem Ablauf 
der Reklamationsfrist erlischt der Anspruch auf E n t­
schädigung für Fehlauszahlungen. Nach Ablauf von 
drei Jäh ren  von dem auf die Einzahlung folgenden 
Tag an  gerechnet verfallen nicht reklamierte Postan­
weisungsbeträge zu Gunsten der Postanstalt.

* Offizielle Allerseelenblumen. Der große Anklang, 
den die im Vorjahre vom Kriegshilfsbureau zu Gunsten 
der offiziellen Kriegsfürsorge herausgegebenen Aller- 
seelenblumen gefunden haben, hat das Kriegshilfs- 
bureau bestimmt, auch im heurigen Jah re  solche B lu ­
men in Verkehr zu setzen. Auf Grund einer mit den 
Genossenschaften der Kunstblumenerzeuqer und der Na- 
turblumenbinder und -Händler Wiens getroffenen Ver­
einbarung werden fünf verschiedene Blumen angebo­
ten, und zwar: 1. schwarzgelbes Stiefmütterchen, 2. rot­
weißes Stiefmütterchen, 3. rosa Rose mit weinrotem 
Kreuz, 4. weinrote Rose mit rosa Kreuz, 5. lila  Rose 
mit schwarzem Kreuz. Der P re is  dieser Blumen beträgt 
für das Publikum pro Stück 20 Heller, wogegen die 
Blumen an die gewerbsmäßigen Kunst- und Natur- 
blumenhändler zum Preise von 15 Heller per Stück ab ­
gegeben werden. Die Blumen sind zu 50 und 100 Stück 
nach Farben getrennt in plombierten, mit dem Mono­
gramm der offiziellen Kriegsfürsorge versehenen Schach­
teln verpackt. Die Bestellungen aus W ien sind an  die 
Genossenschaft der Naturblumenhändler zu richten. Alle 
anderen Bestellungen von ausw ärts find an  die tech­
nische Betriöbszentrale des Kriegshilfsbureaus, Wien,
1. Bezirk, Hoher M arkt Nr. 5, zu richten. Das Kriegs- 
hilfsbuveau ladet das Publikum sowie die B lum en­
binder und -»Händler ein, ihre Bestellungen sobald als 
möglich vornehmen zu wollen, da für das rechtzeitige 
Eintreffen von in  den allerletzten Tagen Oktober be­
stellten Blumen bei den gegenwärtig erschwerten posta-

schmeckende als nahrhafte — insbchonders knochen- 
bildende — Mehlspeise und haben den großen Vorzug, 
von den Kindern immer wieder mit Wonne verzehrt 
zu werden. Eine reiche Abwechslung kann man durch 
die verschiedenen Geschmacksarten, wie Vanille, Mandel, 
Schokolade schaffen, oder durch verschiedene Früchte und 
Fruchtsäfte, die man dazu serviert. Die Kinder essen 

die Puddings des M ittags a ls  Speise und des Abends 
vor dem Zubettgehen. M it H/ 2  L iter Milch gekocht

Wichen Verhältnissen eine Verantwortung nicht über­
nommen werden kann. Bei dem Umstand, als im vori­
gen Jah re  leider die Wahrnehmung gemacht wurde, 
daß die offiziellen Blumen vielfach nachgemacht wurden, 
wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Heuer 
zur Ausgabe gelangenden Blumen ebenfalls gesetzlich 
geschützt sind und daß daher gemäß den gesetzlichen B e­
stimmungen der wissentliche »Eingriff in dieses Muster- 
recht, abgesehen von der etwa nach dem allgemeinen 
Strafgesetz eintretenden Bestrafung mit einer Geldbuße 
von 50 bis 1000 Kronen, beziehungsweise m it Arrest 
von 5 Tagen bis 3 Monaten, geahndet wivd.

* Fahnen für die t. k. Landwehr in Aussicht genom­
men. Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben in 
neuerlicher allergnädigster Anerkennung der besonders 
verdienstvollen Leistungen der k. k. Landwehr, welche 
während der ganzen bisherigen Kriegsperiode mit den 
Truppen des k. u. k. Heeres in unentwegter und treue­
ster Pflichterfüllung vor dem Feinde wetteifert und be­
reits wiederholt die Allerhöchste Anerkennung fand, die 
Beteilung der k. k. Landwehrtruppen mit Fahnen huld­
vollst in Aussicht zu nehmen geruht. Die Verfügungen 
wegen Ausstattung und Ausführung dieser Fahnen, 
sowie betreff Anfertigung und feierliche Ausgabe 
werden nach Beendigung des Krieges erfolgen. Dieser 
Allerhöchste Gnadenakt soll für die Truppen der k. k. 
Landwehr ein weiterer Ansporn zu neuen Heldentaten 
sein und wird sich dieselbe gewiß durch »weitere g län­
zende Leistungen vor dem Feinde dieser Allerhöchsten 
Verfügung immer wieder würdig erweisen.

* Winterfahrordnung 1915/16. M it 1. Oktober tritt 
die Winterfahrordnung in Kraft. Es werden folgende 
Fahrplanmaßnahmen durchgeführt: Linie Amstetten 
(W ien)—Salzburg: Es entfallen Wien-Salzburg die 
Schnellzüge Nr. 1 (Wien ab abends 8.40, Salzburg an 
nachts 2.16), Nr. 2 (Salzburg ab nachts 2.58, Wien an 
vorm. 8.15) und Nr. 203 (Wien ab vorm. 8.20, Salz­
burg an nachm. 2.00), ferner Attnang-P. — Wien 
Schnellzug Nr. 4 (Attnang-P. ab nachm. 4.58, Wien 
an abends 9.40). Hingegen wird Salzburg-Wien der 
Schnellzug Nr. 6 ('Salzburg ab vorm. 6.17, Wien an 
nachm. 12.40) wieder verkehren und wivd in der Strecke 
Wien-Salzburg ein neuer Schnellzug, der Zug Nr. 205 
mit Aufenthalt in St.Peter-Seitenstetten, S t .Valentin, 
Enns, Linz, Wels, Lambach, Attnang-P. und Vöckla­
bruck eingeführt. Der Zug geht von Wien um 5.50 
nachm. ab und kommt um 11.58 nachts nach Salzburg. 
I n  diesen beiden Schnellzügen werden 'in der ganzen 
Strecke Wien-Salzburg Speisewagen mitgeführt. F er­
ner verkehren W ien-Salzburg der Schnellzug N r. 3 
(Wien ab vorm. 7.20, Salzburg an nachm. 1.37) und 
neu Linz-Wels der Schnellzug Nr. 403 (Linz ab vorm.
11.04, Wels an 11.30). — Linie Gaisbach W .-Klein 
reifling: I n  der Strecke St. Valentin-Garsten wird 
der Personenzug Nr. 1121 (St. Valentin ab nachts 
10.08, Steyr an 10.39) wieder eingeführt, hingegen der 
Personenzug Nr. 1131 (Steyr an  nachts 12.05), der 
durch den Entfall des Schnellzuges Nr. 1 von Wien 
gegenstandslos geworden ist, ausgelassen. Die Abend­
verbindung W ien-Steyr wird nunmehr durch die Züge 
Nr. 205/1121 hergestellt.

* Verkehr mit Hiilsensriichten auf Märkten. Heurige 
trockene Bohnen, da sie a ls  grünes Gemüse nicht in 
Betracht kommen, strtd m it dem Momente der Tren­
nung vom Ackerböden beschlagnahmt und dürfen daher 
nicht verkauft werden.

* Der Jahres-Hornoiehmarkt in Waidhofen a. d. P. 
findet am Dienstag den 5. Oktober 1915 unter den be­
reits verlautbarten gesetzlichen Bestimmungen statt.

* Zum neuen bulgarisch-serbischen Krieg, dessen Aus- 
bruch jeden Tag zu erwarten -ist, hat die Kartographische 
Anstalt E. Freytag & Berndt, Wien, VII. (Robert 
Friese, Leipzig, Seebuvgstvaße 96) eine neue Auflage 
von Freytags Karte von Serbien 1 : 600.000, 70 : 100 
Zentimeter groß, P re is  K 1.50, mit Postzusendung 
K 1.60, herausgegeben. I n  dem gleichen Umfange wie 
früher, der außer ganz Serbien und Montenegro auch 
bedeutende Teile Ungarns, Bosniens, Albaniens, 
Griechenlands, Bulgariens und Rum äniens ersehen 
läßt (die Karte zeigt noch Esseg—Sarajevo—Dattaro— 
Durazzo—Saloniki—Sofia), -und ebenso schön in sechs 
Farben mit sehr deutlicher Darstellung des gerade dort 
wichtigen Gebirges -ausgeführt, mit zahlreichen Orts- 
n-ahmen versehen, ist sie a ls  vorzügliches Orientierungs­
mittel unseren Lesern bestens zu -empfehlen. Jede Buch­
handlung wie -auch der Verlag liefert die Karte gegen 
Einsendung des Betrages (auch in  Briefmarken).

statt mit i/i Liter erhält man eine -sehr ausgiebige deli­
kate Milchsuppe mit Fvuchtgeschmack. Dr. Oetkers P ud­
dingpulver sind »sehr billig und leicht und schnell zuzu­
bereiten. Gebrauchsanweisung auf jedem Paket. Ueberall 
vorrätig, wo man Dr .Oetkers Backpulver führt.
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* „Kriegsmehlspeisen und Bäckereien" ist der Titel 
eines uns vorliegenden, hübsch ausgestatteten Koch- 
büchels mit Wer 120 Vorschriften ,)u guten und nahr­
haften Mehlspeisen und Bäckereien, die mit den vor­
handenen Mehlsorten und den zurzeit zur Verfügung 
stehenden Zutaten leicht und sicher hergestellt weid;.: 
können. Unter den vielen Kochbüchern, die die Kriegszeit 
hervorgebracht hat, dürfte dieses wohl eines der besten 
und billigsten sein Es wird gegen Einsendung von 
20 h in Marken von Dr. A. Oetker, Baden bei Wien, 
jedermann frei per Post zugestellt.

* Waidhosner Wochenmarktsbericht vom 28. Sep­
tember 1915. Die Beschickung mit Obst und Gemüse am 
heutigen Wochenmarkte war ebenso reich wie an den 
Vormärkten, daher Käufer ihren Bedarf in jeder Be­
ziehung decken konnten. Hingegen war das Angebot 
in Butter und Eier noch immer knapp. Preise von 
Butter und Eier, Obst und Gemüse unverändert.

* Vom Schweinemarkt. Am dieswöchentlichen 
Schweinemarkt waren nur einzelne Zufuhren von 
Futterschweinen und Ferkel zum Verkauf gebracht und 
sofort vergriffen.

A us Umstellen und Umgebung.
Mauer-Oehling. ( O p f e r  d e s  K r i e g e  s.) Am

11. September ist Herr K arl L a  m p e r s b e r g -e r, 
Schankbursche im Gasthaüse der F rau  Hüttmeier in 
Mauer-Oehling, im Röservespital zu Melk nach einer 
schweren Verwundung 'den Heldentod fürs Vaterland 
gestorben. Einige Tage darauf kam die Nachricht von 
dem Ableben des Herrn Karl R i e s e ,  Lehrer in Am- 
stetten, welcher am 16. September im Spitale zu Brünn 
einer schweren Krankheit zum Opfer gefallen ist. Die 
hiesige Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines wird 
auch für diese wackeren Mitglieder zur immerwähren­
den Erinnerung je einen Gründerbrief des Deutschen 
Schulvereines anschaffen.. Ehre ihrem Andenken!

— ( A u s z e i c h n u n g  i m K r i e g e.) Franz 
L e o n h a r t s b  e rg  e r, Feldwebel i. R. im k. u. k. 
Infanterieregim ent Nr. 49, welcher feit Kriegsbeginn 
ununterbrochen im Felde steht und sich bereits aus dem 
serbischen Kriegsschauplätze die bronzene Tapferkeitsme­
daille erworben hat, wurde nun aberm als für sein tap­
feres Verhalten vor dem Feinde auf dem südwestlichen 
Kriegsschauplätze ausgezeichnet. Er erhielt die silberne 
Tapferkeitsmedaille 2. Klaffe. Dieser tapfere Krieger, 
ein Bruder der hiesigen Gasthausbesitzerin F rau  M arie 
Hüttmeier, ist ein wackeres Mitglied der hiesigen O rts­
gruppe des Deutschen Schulvereines.

— (O b s t d i e b  sta h l.)  M itte September wurden 
der hiesigen Lehrersgattin Frau Elise S t e i n h ä u f l ,  
deren M ann seit Kriegsbeginn zur Kriegsdienstleistung 
eingerückt ist, fast sämtliches Edelobst mit Ausnahme 
einiger Birnen gestohlen und obendrein noch die G ar­
tenanlagen teilweise verwüstet. Tags darauf wurde 
eine grosie Anzahl Birnen in der Uri vorgefunden, 
welche alle vom Diebstahle herrühren. Hoffentlich ge­
lingt es der Gendarmerie, dieses Diebsgesindel fest­
zunehmen, um es der gebührenden S trafe zuzuführen.

A us Haag und Umgebung.
Markt Haag, N.-Oe. ( A u s z e i c h n u n g . )  Gräfin 

Chlothilde S  a u  r m a  - I e l t s c h ,  die opferwillige I n ­
haberin des dem erzher,zoglichen Lazarett in Wallsee 
cngegliederten Rekonvaleszentenheims in Schlotz Sala- 
berg, F rau  Luise K a i s e r r a i n e r, G attin  des B ür­
germeisters von Markt Haag, welche sich im hiesigen 
Rekonvaleszentenheim auf das Verdienstvollste betätigt, 
sowie Gemeindsarzt Herr Dr. Karl S c h w a i g e r ,  der 
den ärztlichen Dienst in beiden Rekonvaleszenten­
heimen in selbstloser Weise versieht, wurden mit dem 
Ehrenzeichen zweiter Klasse vom Roten Kreuz mit der 
Kriegsdekoration ausgezeichnet.

A us W eger und Umgebung.
Weyer. ( Abs c h i e d . )  I n  Anton Amons Bahnhofs- 

Gastwirtsräumlichkeiten in Kleinreifling fand ver­
flossenen Dienstag der Abschiedsabend für den nach 
Klagenfurt versetzten Bahnadjunkten Rudolf F i n k  
unter sehr zahlreicher Beteiligung seitens der gesam­
ten Bevölkerung statt. Ein Ständchen der Eisenbahner- 
Musikkapelle unter Fackelbeleuchtung vor der Wohnung 
des Herrn Fink leitete um 8 Uhr den Abend stimmungs­
voll ein. Kassier Postl gedachte sowohl in Prosa als 
auch in Poesie der hervorragenden Eigenschaften des 
Scheidenden, dessen Ruf als überaus tüchtiger Ver­
kehrsbeamter weit über die Grenzen der Nachbarstati­
onen hinausreiche. I n  und nutzer Dienst ernst und 
liebenswürdig, fei Fink stets bestrebt gewesen, sich für 
seinen Dienst fortzubilden. I n  den sieben Jahren  seines 
Hierseins habe sich Fink die Sympathien aller erworben. 
Fink habe nur Freunde. I n  formvollendeter Rede fei­
erte Assistent Neumann den Kollegen, dankte ihm für 
seine vorbildliche, mustergiltige Arbeit, beglückwünschte 
dessen G attin  zur Genesung von schwerer Krankheit, so­
wie beide zum neuen Berufsort und überreichte der 
F rau Fink einen herrlichen Blumenstrautz. Drei Ab­
ordnungen der Untergebenen traten nacheinander vor. 
Die Sprecher derselben, Kamleitner, Bergsmann und 
Rinovski, vetdolmetfchten den Dank und die Wünsche 
ihrer Kategorien. I n  schlichten Worten dankte Fink

allen Anwesenden für so viele Liebe und Anhänglich­
keit, welche ihm an seinem Ehrenabend bewiesen wurde. 
Wenn er den Verkehr stets klaglos abwickeln konnte 
und dadurch einen gewissen Ruf als tüchtiger Verkehrs­
beamter erlangen konnte, so verdankte er dies in aller­
erster Linie der treuen, stets pflichtbewußten M itarbeit 
seiner Untergebenen. Er wünschte ihnen für ihre Zu­
kunft das Beste und werde Kleinreifling und dessen 
Bewohnern stets ein freundliches Gedenken bewahren. 
Der Abschied von hier werde ihm sehr schwer. Die beiden 
Räumlichkeiten waren bis auf das letzte Plätzchen be­
setzt. Aus Weyer und Amstetten waren ebenfalls Gäste 
erschienen. Die Eisenbahner-Musikkapelle füllte unter 
Grotzschartners Leitung die Pausen auf die angenehmste 
Weise aus. Alle dienstfreien Eisenbahnbeamten, Diener, 
Postbeamte, Gemeindevertreter, Gendarmerie usw. 
nahmen an  der Feier teil und legten hiedurch Zeugnis 
ab von der allgemeinen Beliebtheit, deren sich Fink 
erfreute.

— ( S i n  W a c h t p o s t e n  v o n  e i n e m  I r r ­
s i n n i g e n  a n g e f a l l e n . )  Der geistesgestörte 
Bruder des Besitzers des Kastenreithnergutes Michael 
Kaltenbrunner wurde nach einem Tobfuchtsanfalle vor 
einiger Zeit vom Soldaten der Efsenbahnsicherungs- 
Abteilung von Kastenreith nach Hause gebracht. S eit 
dieser Zeit war Kaltenbrunner von Hatz gegen die 
Brückenwache erfüllt. Am 23. v. M. begab er sich vom 
väterlichen Anwesen zur Eisenbahnbrücke und ging auf 
einen Wachposten los. Dieser wollte von der Waffe Ge­
brauch machen, jedoch seine Kameraden riefen ihm zu, 
nicht zu schießen, da der Angreifer ein Irrsinniger sei. 
Kaltenbrunner hatte die Absicht, den Posten über die 
Brücke in die Enns zu werfen. Dabei gerieten beide in 
ein Handgemenge, bei welchem der Soldat mehrere 
leichte Verletzungen erlitt. Die herbeieilenden S ol­
daten verhüteten ein weiteres Unglück, indem sie den um 
diese Zeit die Eisenbahnbrücke passierenden Güterzug 
zum Stehen brachten. Kaltenbrunner wurde am 
nächsten Tage in die Landesirrenanstalt überführt.

— ( S p a  r küsse. )  M it Ende August 1915 ver­
blieben an Jnteressenten-Guthaben 3,921.973 K  51 h, 
im M onate September wurden von 59 Parteien  ein­
gelegt 17.698 K  76 h, zusammen 3,939.672 K 27 h. 
Rückgezahlt wurden im gleichen M onate an 69 P a r ­
teien 21.324 K 06 h. S tand der Einlagen mit Ende 
September 1915 3,918.348 K 21 h.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

E lte rn ! M erkt Euch d as!
Wenn ein Kind schlecht lernt, mißmutig, müde ober 

abgespannt ist, sehe man ihm in den Mund. Sehr häufig 
liegt die Ursache in schlechten Zähnen, die an sich dem 
Kinde schon zu schaffen machen, die aber auch deshalb 
von größtem Nachteil für die Gesundheit des Kindes sind, 
weil die darin nistenden Bakterien Giftstoffe erzeugen, 
die ebenfalls ihren Weg in den Magen und in das Blut 
des Kindes nehmen. Dadurch wird die Gesundheit des 
Kindes bedroht, und es entstehen daraus Uebelkeit, Kopf­
schmerzen, Müdigkeit und Abgespanntheit, oft auch Magen­
verstimmungen, nicht selten sogar ansteckende Krankeiten.

Es kann daher nicht eindringlich genug empfohlen 
werden, das Kind an eine regelmäßige Zahnpflege mittels 
der Zahnbürste und eines antiseptischen Mundwassers (Odol) 
zu gewöhnen, das den Zersetzungserscheinungen entgegen­

wirkt. Täglich morgens 
und abends eine gründ­
liche Mundreinigung 
mit Odol schützt das 
Kind gegen die gesund­
heitsschädlichen Fäul- 
nisprozesse und erhält 
außerdem noch dieZähne 
gesund.

Die Kinder nehmen 
Odol, da es angenehm 
schmeckt und überaus 
erfrischend ist, sehr gern. 
Die paar Kronen, die 
man jährlich für Odol 
ausgibt, tragen reichliche 
Zinsen. Vorbeugen ist 
leichter als heilen und 
— billiger.

e p n P G i E
» , «  m . .  gegen die Leiden der Athmungsorgane,

\ a  des Magens u.der Blase ärztlich bestens empfohlen.
N iederlagen für W aidhofen and Umgebung oei den H erren  Moriz Paa l, Apotheke 
and V iktor Pospischill, K aufm ann, fü r  G östling bei F ra u  Veronika W agner 
S odaw asser-E rzeugerin, fü r A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton Trimme) 

K aufm ann in Arastetten.

Vermischtes.
Bildhauer N. v. Zumbusch gestorben.

Hochbetagt ist in der Nacht -auf M ontag den 27. Sep­
tember der Bildhauer Kaspar R. o. Zumbusch in feinem 
Sommerhaus in Rimsting in Bayern gestorben. Kein 
Bildhauer der neueren Zeit hat dem Wiener S tad t­

bild so viele charakteristische Züge eingefügt wie er; 
durch volle vier Jahrzehnte war Zumbusch der sozu­
sagen offizielle Plastiker, und er konnte von sich sagen, 
daß ihm die Notwendigkeit des steten Kampfes im 
künstlerischen Wettbewerb in Wien ferngeblieben sei. 
Kaspar R itter v .  Zumbusch wurde -im Jahre 1830 in 
Herzebrock (Westfalen) geboren und studierte in M ün­
chen unter Professor Halbig. Nach längerem Aufent­
halt in  I ta lie n  -wurde er im Jah re  1873 Professor an 
der Akademie in Wien. Unter den vielen Monumen­
talplastiken unter Koloss-alstatuen, die er entworfen 
und ausgeführt hat, fei besonders das Denkmal der 
Kaiserin M aria Theresia -erwähnt, das im Jah re  1888 
enthüllt wurde. Außerdem hat Zumbusch in Wien das 
B-eethooendenkmal, das Radetzkymonument, die S tatue 
Erzher,zog Albrechts und zahlreiche Porträtbllsten von 
Führern auf dem Gebiete des Etaatswesens und der 
Kunst -ausgeführt. Auch in Deutschland hat Zumbusch 
in hervorragender Weise gewirkt. Gearbeitet hat Zum­
busch noch bis in seine letzten Lebensjahre. Er model­
lierte zuletzt an dem Denkmal für Rudolf von Habs­
burg, das auf dem Hsldenplatze, de>m M aria Theresten- 
Monument gegenüber aufgestellt -werden soll. Zumbusch 
war der Repräsentant der Monumentalbildhauerei in 
Oesterreich. Er hinterläßt einen Sohn, den namhaften 
M aler Ludwig v. Zumbusch, der mit der Bildh-auerin 
Nora Zumbufch-Exner vermählt ist und-in München 
lebt. Der Tod des greisen Altmeisters wird in weiten 
Kreisen Oesterreichs und Deutschlands lebhafte Teil­
nahme erwecken.

* „Gott strafe England!" Diese Erußtafel, vom 
Deutschen Volksvereine Waidhofen a. d. Pbbs heraus­
gegeben, hat eine so rasche und weite Verbreitung -ge­
funden, daß täglich aus allen Ländern Nachbestellungen 
einlaufen. Nun ist eine neue A u s g a b e  in der 
Größe 15X45 Hundertelmeter in den verbündeten 
Reichsfarben (Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Türkei) erschienen, welche uns vorliegt und deren An­
schaffung als Wandschmuck wir bestens empfehlen.

Preis für 1 Stück 65 Heller.
Bezugsbedingungen:

6 S t. zu 60 H. — K. 3 60, zuzügl. Postgebühr 30 H. — K. 3 90
12 „ „ 50 „ = ,, 6 '—, 40 „ — „ 8-40
25 „ „ 50 „ - „ 12-50, zuzügl. f. Packung 30 „ = „ 12-80
30 „ „ 48 „ = „ 14-40, und Frachtbrief 30 „ — „ 14-70
50 „ 1, 45 „ — „ 22-50, 30 „ == „ 22-80

100 „ „ 40 „ — „ 40 - , „ „ 30 „ = „ 40-3»
Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages oder 
Postnachnahme durch Adolf Lex ,  Waidhofen a. d. Pbbs.

* Rechenzettel vom Kriegsfürsorgeamt für Gastwirte, 
Kaufleute, Fleischhauer nnd alle Geschäftsleute find 
aus Gefälligkeit bei A. o. Hennsberg, Waidhofen a. d. 
Pbbs, Obere 6 tastet Nr. 32, zu haben. Diese Rechen­
zettel sollen überall Eingang finden, da der Erlös hie- 
für zur Linderung der Sorgen der Fam ilien unserer 
wackeren Soldaten gewidmet ist. Ein Block, 100 Zettel, 
kostet nur 2 K  und ist jeder, der diese Zettel verwendet, 
berechtigt, um 2 Heller die Rechnung höher zu stellen, 
welche auch bereitwilligst gezahlt werden.

l855Hn55llgSili55l8558BI5555in5ä5i
Beachten Sie unsere Anzeigen!

Pferde
knecht
wird sofort aufgenommen bei

Matthias Drantner
Maurermeister. 2010



Sam stag Äen 2. Oktober 1915. „ B o t e  n o n  d e r  9 ) 6 6  s." Seite 7.

Filialen in W ien:
I. W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnerin#  1, vorm . Leopold L a n g er —
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rs tra sse  67 — II . T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse  122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . N uss- 
d o rfe rs trasse  10 — X. F av o riten s tra sse  65 — X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  8 — X V II. E lterle inp la tz  4.__________

K. K. PRIV
Filialen:

B ruck  a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau, K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-T rübau , N eunkirchen, S tem berg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Verüehrsßanü
Filiale Waidfiofen a. d. 2J66s, ßßerer Stadtplatz 9Tr. 33

I
Gestern Postsparkassen Konto 92.474.

Ung. Postspark.-Konto 28.320.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von

im eigenen Hanse.
Telegram me: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23.

!

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Scheckbucl es. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, K auf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Rehebnngen können vorm ittags und nachm ittags während der K assastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

boge*', von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
V erw ahrung und V erwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 12 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: Die Verzinsung

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r auswärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

U ebernahm e von  B ö rsen a u fträ g en  / & r  säm tlich e in - u n d  au slän d isch en  B örsen.

Druckerei W ie se n  i. tLVbbs
m. b. H. -

Oberer M p l a t z  Hr. 33
5  (Gebäude der VerliehrsbonK) -
empfiehlt sich 3ur Herstellung aller Arten von Druckseiten 
für den Privat- und Geschüftsbednrf, wie Besuchskarten, 
Briefpapieren mit Hamensaufdruck oder Monogrammprflgung, 
den verschiedensten Familienanzeigen und allen anderen 
Drucksorten von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung.

^ i W I W i W l V t V l W



Donk und Anempfehlung!
Unterzeichneter beehre mich hiemit der 

geehrten Bewohnerschaft von Waidhosen an 
der 9)bbs und Umgebung mitzuteilen, daß 
ich mein

Lckveitler-Hesckäst
Hörtlergasse Nr. 6

an Herrn

Karl G ü s t
übergeben habe.

Indem ich allen meinen geehrten Kunden 
für das bisher entgegengebrachte Vertrauen 
bestens danke, bitte ich, auch meinem Nach­
folger das gleiche Wohlwollen entgegen zu 
bringen.

Hochachtungsvoll

2017 Leopold Aher.

Gestatte mir dem P . T. Publikum von 
Waidhosen a. d, ^)bbs und Umgebung Höst, 
anzuzeigen, daß ich mit meinem

Herren-«. Damen­
schneider . Geschäft

in das Haus des Kaufmannes

Herrn Wolkerstorfer. Hörtlergasse 
Nr. 6

übersiedelt bin und das dort befindliche lang­
jährige Geschäft des Herrn Uher mit meinem 
eigenen vereinigt habe.

Indem ich für das bisher entgegenge­
brachte Vertrauen meinen besten Dank sage, 
bitte ich auch im neuen Lokale meine Dienste 
in Anspruch zu nehmen.

Hochachtungsvoll

Karl Güsi
Herren- und Damenschneider.

: Original Mayfarth’5 :
g e s e t z l i c h  g e s c h ü t z t e

„HERKULES“
Wein- und Obstpressen

e r s t k l a s s i g e s  F a b r ik a t .

Hydraul. (dein- und Obstpressen
u n ü b e r t r o f f e n  1

Kataloge 6 3 4  kosten los.

I*" V ertre te r  erw ünscht.
■<947

Trauben- und Obstmühlen, 
Mostereinnla$en

PH . NAyFARTH & CD.
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  M a s c h in e n f a b r ik .

Wien, II., Taborstraße Hr. Tl.
S p e z i a l f a b r i k a t i o n  

I fü r  P r e s s e n  u n d  A p p a r a t e  z u r  W e in g e w i n n u n g .

Seite 8. „ B o t e  o o n  b e t  $) 6 b s.“ Sam stag den 2. Oktober 1915.

2 große O elgem älde mit R ahm en  
und 1 großer Plüschteppich,

4 x 4"60, zu verkaufen. Adresse in der Ver­
waltung d. Bl. 2002

Lehrjunge
wird ausgenommen bei Gustav Dietrich, 
Kaufmann in Groß-Hollenstein. 2004

M ö b lie r te s  Z im m e r
mit separiertem Eingang zu vermieten. — 
Obere Stadt Nr. 21. 1992

Beim  k. h. Steueram te W aidhofen an  
der y b b s werden namens des

W itwen- und Wolfen- 
hilfsfondes der gesamten 

bewaffneten Macht
Kriegsversicherungen auf den Todesfall entgegen­
genommen u. zw. ist für eingerückte Landsturm­
männer bei einer Versicherung 

von K 100 -  jährlich K 4 50 ®
„ „ 200 — „ „ 9 — Z
„ „ 300 — „ „ 13-50 an P räm ie
„ „ 400 -  „ „ 18 -  zu bezahlen.
„ „ 500 -  „ „ 22-50
„ „ 1000 -  „ „ 45 -
Jene Personen, die einen staatlichen U nterhalts­

beitrag beheben, können diese P räm ie in 6 M o n ats­
raten entrichten.

F ü r  R eservisten , d. i. solche, die noch nicht 
12 Fahre ausgedient haben, ist eine 7°/oige P räm ie 
Zu entrichten, z. B . für 100 K 7 K.
Form ulare und A usdünste beim l t .  h .  

Steueram te W aidhosen a. b. Pbbs.

w  VertrerrU cÄ  b ew äh rt für die - 1
'  K r le c e r  lat F e ld e  und Eberheaa« Ihr ' 

Jed erm a a a  bet lieb tla beete

sc h m e r z s t i l l e n d e  E i n r e i h n »
bei E rkä ltungen , Rheum atism us, G icht, Iußm eua 

Hais*, B rost- und  R ückenschm ers m. m. w.
Dr. RICHTERS

Anker-Liniment,
^Anker-Pain-Expeller.

F lasche K  — SO, I M, ,  —.
Za haben Im A potheken eder direkt n

beziehen von 
D r. R ich ters A potheke „Zu® Golde»

Ldwen“ P rag , I, E lisabe thstraße  6.
T ä t l ic h e r  V ersand . 4

Im  Hause Nr. 64, Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
mit August zu vermieten. — Näheres 
Mo n s c h ü b l ,  Wien VI., Laimgrubengasse 
Nr. 27. 1840

G as th au s
sofort zu verpachten oder zu verkaufen. Wird 
auch aus Rechnung gegeben. — Auch zwei 
kleine Zinshäuser sind zu verkaufen. — 
Ferner ist eine Iahreswohnung, bestehend 
aus Zimmer, Kabinett, Küche, Vorzimmer, 
Abort, Wasserleitung, elektr. Licht, sofort 
zu vermieten. Auskunft bei Joses Hummer 
in Zell Nr. 134. 2008

Z ahotedwisehes A telier
Sergios Faafer

W aidbofen a. d.Y ., Oberer Stadtp latz 7.
S prechstunden  von  8 U h r  frü h  bi» 5 U h r  nachm ittag» .

Ä n  S o n n -  a n d  F e ie rtag en  von  8 U h r  frü h  hi» 12 U h r  m ittag»

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne nnd Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

Mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gedicgendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

0riiinninmerl6Bnlsche?chiihe,TIHop‘

Erstes Qnlffliotner S tiiu lw en h n u s

Feldpost Karten
für Wiederverkäufer find ru haben in der

Druckerei Waiöhofen a. d. Abbs.

J O S E F  NEU
beh. gepr.  S t e in m e t z m e i s t e r

Amstetten, Wörtstrasse 3
B ranitsteinbruohbeeitser in  N eu stad tl a. D.

e m p f i e h l t  e e m  r e i c h h a l t i g e s  L a g e r  

10 0—1
Grabdenkmälern 

Schriftplatten etc.
1 a»e allen gangbaren  tile iaeorten  i i ' 

»ebenster u. m odernster Aeeftthrug^ 
ZU P^sen.

^ 8 Schleiferei mit «M tr. ftetriafc
d a h e r  n u r  e i g e n e  E zzeugu ieee t.

L ie fe ru n g  a lle r  G a t tu n g —

Bauarbeiten
Onader. Stufen. Rand* 

H  - M L  steine. P flasterw ürfel
u sw . F e rn e r s

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
i. B .  P ressteine, Obstreiben, P n ttertröge.

DM" W er B edarf hat, versäum e nicht, P re is lis te  a n  verlangen. " M g

F ür die Schriftleitung verantw.: Rudolf M üller, i V. Stefan Rötzler, Waidhofen a/Pbbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/M bs, (5ej. m. b. H.

D ie  unterzeichnete U rbeiterschast der F i r m a  V e n g  in 
V a id h o sen  n. b. I b b s  e rlaub! sich an  dieser Z ieste ih rer 
A rb eitgeberin  F r a u  M a r i a  B e u g  fü r die monatliche T eu e ru n g s­
zulage, die sie in hochherziger W eise mit A ticksichl a u f  die 
schwere Z e it gew ährte, $en asterherzlichlten D a n k  auszusprechen.

W aidbofen a . d Y bbs, im  O k to b e r 1915.

Die Arbeiterschaft der Firm a W cny.
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